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ege| oder | eben!?
ıe Franziskus-Regel en alter Text FÜr INeEe CUEC Zukunft

Zum Instieg: DIie NSse eINEeS der e1ınes Verteidigers wieder, als MUS-
C diesen lext entschuldigen oder recht-„geschlossenen Textes

Einladung ZU Dialog eCHWL2CH Kınen Jext, der ziemlich weıt we2
seın cheıint VOIN UNseTreTr alltäglıchen Le-
benswirklichkeıit und ihren Problemen undWer sich eute mıt der Regel des Franziskus

beschäftigt”?, findet sıch sehr oft ungewollt In Herausforderungen. Will 111lall seıne Aktua-

ahrscheinlich 1Im Jahr 1209 diesem Zeitpunkt steckt der en In einerWziehen Franziskus Von Assısı ersten KrIise, verursacht durch seın r_

und seıne ersten Gefährten nach santes achstum und mıt ausgelöst durch
ROM, siıch VOIN aps Innozenz IIl die an Abwesenhe1 des Gründers 1mM
mündlich hre Lebensform estäti- Orlent 1219/20 Noch tärker als bisher
gen lassen. Aus diesem runwird emmpfindet INan die Notwendigkeit eıner Klas=
der Minderbrüderorden 2009 se1ın ren und verlässlichen DIie bıs In
8S00Jähriges estehen feiern. DIie vorliegende Sammlung VOIl Vorschriften

und Ermahnungen aber Senugt diesen ANM-Franziskaner (OFM), neben den Kon-
ventualen/Mınorıten OFMconv und sprüchen MC der lext Ist sehr ebendı
Kapuzınern OFMcap) eıner der dreIı sehr spirituell, aber eben wenı1$ e_

matisch, unorganisch, heterogen InZweıge des Franziskus-Ordens, be-S
E
des

SUPIOIIUEMNSIZUEL
reıten sich erzeıit In einem re1Jäh- sich selbst und auch ang Wr wird des-
rıgen geistliıchen FErneuerungspro- A sog „Regula ON ullata‘  c In dıe
ZeSs55 au dieses ubılaum VOT. Geschichte eingehen. Franziskus entwirft
DIie sog „Ur-Regel"“, die Franziskus daraufhın, unterstützt VON Kardinal Hugo-
1209 dem „Herrn Papst“ orlegt und lın VOIN ST1a als Protektor des Ordens und

kanonistisch versierten Brüdern, eıne NEUC,die 1Im ern wohl L1UTr aus einıgen Ze11-

tralen Nachfolge-Worten des Kvange- mıt 12 Kapıteln wesentlich kürzere Was-
l1ums esteht, Ist, en Rekonstrule- Sung, die aps Honor1us {1IL dann

mıt der 99  ole annuere“rungsversuchen ZU YOLZ, MI
mehr erhalten on bald aber el- Z endgultıgen und verbindlichen egel-
weılst siıch dieses „propositum Vilae” text rklärt Aass dies des auf dem

Laterankonzil 1215 beschlossenen Verbotsals ungenügend für dıe Srölser WeTlr-

en Bruderschaft Es wird darum Ordensregeln möglıch Ist, zel dass
hbe]l den Jährlichen apıteln erganzt auch dıe römische Kurıle den Text VON 223
und erweıtert, dass CS sich bIs ZU 1Ur AI Fortschreibung der ereıts 1209 el-

Pfingstkapıtel 1272 einem sehr folgten Bestätigun ansah. Diese „Regula
umfangreichen, 24 Kapitel maSs- ullata‘  66 ist eitdem unverändert für alle dreıl
senden Regelwerk auswuchert. Zu Zweige des Minderbrüderordens In Kraft.!



C
10a aufzeigen, INan sıch manchmal OC jeden Dialog Es ist notwendig, sıch für den
radezu enOot  ‘9 ihn verändern und anderen öffnen, se1ın Anderssein Y1CS-

nıpulıeren. el aber seht CS die pektieren, sleichzeıtig aber auch u_

egel, auf die WITFr Minderbrüder immer och chen, seıne ureigenen Intentionen Sut
UuNnsere Profess blegen und die nach den (Ge: verstehen. Den anderen WITKIIC sprechen
neralkonstitutionen der Franziskaner (OFM) lassen und iıhm aufmerksam zuzuhören, oh-
„dıe Grundlage des Lebens 1mM en  &i ist vgl 11 ihm sofort die eıgene Meınung aufzudrü-
GCEGE S 1)! Und tatsächlich hat 111all Ja nach cken. Und dies 1Im Bewusstseıin und mıt der
dem Konzıil auf dem OFM-Generalkapıitel grundsätzlichen Bereitschaft, dass auch die-
1967 ber dıe Möglıc  el diskutiert, einıge SC bBegegnung wWIe ede begegnung In iırgend-
für den modernen Zeıtgenossen schwer Velr- einer Weılse einen Einfluss auf mich ausüben
ständliche Passagen streichen oder wird: Vielleicht sagt s1e mMI1r eLIWas Neues, oder
eıinen Text erarbeiten. s1e S1bt mır eınen Impuls, s1e YOStTelL mich,
Manche Reserviertheit diesem alten lext provozıert mich, stellt mich In Ya:
segenüber cheıint verständlic al NIC In Wenn ich dem anderen keın Vertrauen na:
der Vergangenheı eıne vorwiegend urIıst1- be und Mn VON ihm srundsätzlıch nıchts e_

warte, kann ich MC In eınen wiıirklichen DEsche Interpretation L1UrTr oft verhindert hat,
die e1gene, individuelle CHULUN entde- alog mıt ihm treten Und WEln zwischen den
cken und entfalten? Was aber bringt die beiden Gesprächspartnern nıchts seschieht,

dann sınd s1e sıch auch NIC WITKIIC hbe-Treue einem Text, der 6S MC rlaubt,
sich selbst LTreu se1in? Was vielleicht och gegnet Bevor also WITr die egel hinterfragen
entscheidender ist Wenn Franziskus 1Ur e1n- oder ar In Yqa: tellen, ollten WITFr dıe Kra:z
fach das Evangelıum en wollte, Ist dann gen hören, dıie sS1e uns ıchtet Bevor WITFr
MI dieses Evangelıum der zentrale Orıen- den lext verändern, ist er €S,; der VOIN uns Ver-

aänderung und Bekehrung ordert Das alsotierungspunkt für den Minderbruder Miıt
dieser Überlegung aber wird die egel NnIC ware die fundamentale Ya: sleich Be-
1L1UTr In sesunder Weılse relatıviert, sondern SINN: Erwarte ich mMIr, erwarten WITr Uulls über-
weıt weg2 auf die hıntersten an verwlesen. aup och eLIWas VON der Regel? Wenn dıe
Und schliefslich en WITFr eute doch end- Antwort negatıv ausTa ollten WITFr eNrI-
lıch den „wahren“ Franziskus entdecÜn cherweise sleich schon dieser Stelle

SCcT Nachdenken abbrecheneın erneuertes tudium der Quellenschrif-
ten, die uns das franziskanische Charısma
weltaus tiefer und authentischer präsentie-
ren als jener Text VOIl ZZ der Ja zudem, Grundthese |)ie ege!l
eıne verbreıtete Meınung, doch L1UT eın Kom- und Ihre Interpretation als

kommuntıkatıver ProzessPromı1ss sel zwischen den eigentlichen NLUlN-
tionen des eılıgen und der Politik der iırch-
ichen Hierarchie. ass die S uns einem Dialog ınlädt
Dennoch Auch nach S00 Jahren hat 65 die und uns In eınen kommunikativen Prozess
egel HIC nOT1 VOI uns verteidigt oder gar einbezieht, ist keine zufällige oder wiıllkürli-
verändert werden. Vielmehr lädt s1e selbst che Meınung Diese Grundthese ründetviel-
auch uns WIe alle Brüder ve  er ene- mehr auf eıner dreifachen Beobachtung auf
rationen e1n, mıt ihr In eınen ffenen Dialog dreı unterschiedlichen Ebenen

Da ist einmal die historische ene Der lexttLreten Wıe bel jedem Dialog SIbt eSs auch
1er ZWEe] Dialogpartner dıe Regel und den entste In einem etwa re dauernden
Jeweıiligen Bruder. DIie Grundbedingungen kommuntikatıven Prozess. Wır wıssen die

Entstehungsgeschichte dieser ‚Rege auffür diese Begegnung sınd dieselben WIe für

]
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dem die ununterbrochen immer WIe- leihlichen Sohn NA. un liceht“ vgl OE
der LIEU aufgegriffen, reflektiert, umformur- dıe ‚Herzlichkeit“ famıliarıtas }, welche die
lert, korrigiert, präzısıiert und weıtere Mınıster segenüber den ihnen Anvertrauten
emente bereichert wWwIrd. eue Sıtuationen zeıgen sollen vgl 10,5) ESs ist L1UTr konse-
ührten Herausforderungen und quent, dass dann auch Beziehungen aulser-
verlangten eUu«eC nNnLiwortien Der eigentliche halb der Bruderschafi festgeschrıeben Wer-

MOr der ege] Ist darum die esamte Bru- den, etwa „mıit gottesfürchtigen Leuten (2,8)
derschaft, innerhalb derer die Brüder In e1- oder „geistlichen Freunden“ &2 Alle diese
1ier ständigen Kommunıikation stehen Vorschriften nüpfen eın ichtes Netz VOIN

untereinander, mıt Franzıiskus und muıt der zwischenmenschlichen Beziehungen und
Kıiırche ubersteigen den reinen lext als olchen
ann die ene der nhalte Der Jlext esteht Schliefslich die ene der Sprache Der Text
wesentlich aus Beschreibungen und Vor- pricht den Leser direkt seıne inne-
schriften all der Kommunikationsprozesse, Haltung und seıne Eınstellungen fOr-

111e  _ Vielleicht en WITr uns In der Ver-die der Zeıt, als elr Seschrieben wurde, für
die Bruderschaft notwendig ESs gab Ja sangenheıt sehr darauf fixiert, die a_
och keine festen Konvente: DIie Brüder „zze- te der egel analysıeren. Aber auch s1e hat,
hen CT die ealb ( O und „treffen SicCh WI1Ie jeder Text, unterschiedliche edeu-

auch immer“ vgl O0 Da sS1e „gleichwie tungsebenen DIie egel übermiuittelt MI
Pilger un Fremdlinge IN dieser 'olt“ sind 1L1UT einen Inhalt, sondern möchte VOT allen
(6 2) können sS1e sıch MC hınter Kloster- Dıngen EeLIWAaS In uns bewegen, In unls eine be-
Averschliefen, sondern leiben ange- tiımmte Denk- und Lebensart, eın estimm-
wıesen auf dıe Hılfe VO anderen (6, „SIE tes Verhalten auslösen. DIie prache Ist N1IC
MOgen voll Vertrauen Almosen hıtten GE 1L1UTr Vehikel, Informationen Yanspor-
hen“) und en für immer eCUueEe egegnun- tıeren, sondern Mittel ZUT Kommunlıikation.

Der Sınn des Jextes findet sıch also nıiıcht 1L1UTgen Das e1gentUıche uC  ra der (emeıln-
schaft mussen darum notwendı dıe persön- In seiınem Gepäck inhaltlichen Mitteilun-
ichen Beziehungen se1InN. Und tatsächlic Qgen, sondern eben auch In den Beziehungen
treten die Brüder NIC In eın Kloster e1n, und Kommunikationsprozessen, die Or miıt
sondern „werden ZU; Gehorsam UANGENOM- und VOT allem unter seiınen Adressaten Al
men  C (Z010) Wır kennen all die anderen m- haut Franzıskus hält seıne forma vitae
strumente der Bruderschaft, die USAdruc SCHNAr1  1C fest, auch In den folgenden Ge*
VON Beziehungen Sind: Da iıst der Gehorsam neratiıonen eıne Onkrete Art und Weilise des
gegenüber dem Jeweıilıgen aps DZW. dem Lebens und Verhaltens herauszufordern,
aktuellen Nachfolger VOIN Franzıskus Z etiwa einer immer Bekehrung Al
O0 die Einrichtung des apıitels als Ort der zufordern oder eın Gefühl VOI) Zur
Begegnung und des Dialogs (8,21. 5) die Ver- sammengehörigkeı SCNalien und S1-
pflichtung der Mınıster, hre Brüder „AUTZU- chern. Ihn leıitet also eıne VOT allem prag-
suchen“ LO IE) der umgekehrt die Pflicht der matische und pädagogische Intention Wır
Brüder entspricht, ihren Mınıstern „ZU- finden diese appellatiıve Sprache Nn1IC L1UTr
Z nehmen“ (l 10,4) Schlie  IC dort, Sr direkt intervenıertZ97! 0
Sibt eS dieses Vokabular aus dem ZAe „ ICN un ermahne“; S® ICN ralte,
sammenhang der Familıe, das personlıche WUatTTYIe und ermahne“; 4, 1 10,3; ILLE „iCh g_
Bezıiehungen ausdrückt die ‚Bruderschaft“; zelie streng“; 25 ‚MHER lege IM Gehorsam
die Brüder, die sıch „eimnander als Hausge- die Pflicht AÜN sondern auch In den zahl-
NOSSenN erzeigen sollen“ und dıe A SUC lieben reichen Adverbien, dıe einem bestimmtes
un näahren sollen WIE eiIne ultter ihren Verhalten anleıten wollen.®
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DIe egel, die In einem kommunikativen Pro- te der egel KeM schwer verständlich, weıt
ZesSs entstanden ist und das Z1ie] hat, mıt zil® weg VOIN Uullserer Alltagswirklichkeit, MI
len Brüdern In Kommunikation Lreten, Ist sofort „Drauchbar“ für en Aber das
also kein „geschlossener MexXE sondern et- [1USS notwendigerweise SeIN: Eın lext aus
Was sehr Offenes und Dynamisches S1e über- dem Mıttelalter hat daseanders seın
steigt sıch ımmer wleder selbst Um alur eın als eın Text VOIN eute Gerade In der egeg-
Bıld sebrauchen Dieser lext VON 1223 hat nung mıt dieser Fremdheit aber, dıe mich
sleichsam „Löcher“, die ihn öffnen und die MI selten irrıtiert, mich enttäuscht, Ja
eSs ermöglıchen, dass WITF tatsächlic In eınen mich manchmal direkt wütend MaC WeTlr-
echten Dialog mıt ihm Lreten können. Eıner- de ich mIır bewusst, dass diese Oorte NnIC
se1Its können WITr eute UuUrc diese Löcher VON mı1r kommen. OFrSIC WenNnn ich 1Im Text
In die elt VON damals eiıntreten. Und ande- L1UT das finde, Was ich immer schon rsehnt
rerseıts finden WITFr uns mM1 dieser Löcher und immer schon ewusst abe! Wenn MIır
In unmittelbarer Weılise konfrontiert mıt The- der Text klar ist und allzu eingZe
INEN, die ZWar schon In diesem Text VOoN De- Ür ist eben kein plegel, den ich gebrauchen
sSstern vorkommen, ihn aber ennoch über- könnte, mich darın selbst bestätigt In-
steigen. DIiese Löcher zeıgen UNls, dass die Re- den Eın Lehrer, der mMI1r L1UTr das sagt, Was

gel mehr ist als 1L1UTr infach der reine Text als ich vorher auch schon ewusst habe, Ist kein
srammatikalische YO mıt seinem (ONA S Lehrer Das entscheidende Wort, das mich
mater1a|l und ICauch mehr, als eıne Dlo- 2A0 Umkehr ruft, das mich Drovozılert und
Ise Lektüre „ad 1LLeram  « dus ihm herausle- auffordert, meılne eigene Welt und meılne DIS:
SeNMN kann. Und noch eLIWasS Da sıch diese IO® herigen Gewohnheiten verlassen, kann
cher, WIe WITr sehen werden, 1M Text selbst ich mMır MC selber Es [11USS$S VON

finden, benötigen WITr keinerle] oft doch reC isen kommen. Allein die Fremdheit MaCcC. eSs

krampfhafte Vermi  un VON aulsen, uUuns mır möglıch, mıch selbst In Weılise
heute die ege] anzuelgnen. Wır mMussen kel- hen Allein das Fremde WeC mıch auf,
[1eN Spezlalisten kommen lassen, amı er hinterfra MICH, korrigiert mich. Gerade das
für uns diesen Text aktualisiere. J1elmenr anTfanglıche Nicht-Verstehen einem
führt die egel selbst unls eın In hre edeu- tieferen Verständnis DIe Irrıtation chafft
Lung, S1€e selbst en uns hre Botschaft Orjentierung. Das, Was mır MNIC efällt, Was
DIe egel interpretiert sich selbst, sS1e ist ihr ich MC sofort verstehe, Was zuvıel VON mır
eigener Kxeget. verlan das und vielleicht L1UT das

öffnet mich für eiıne eue Erfahrung In die-
chauen WITr uns also Jetz diese „Löcher“ et- SC Anderssein und dieser Fremdheit der Re-
Was näher Ich 1ImM folgenden e1Nn- gel, In ihrer VOIN meınem eigenen 1CKWIN-
mal sıeben, ohne amı eınen Nspruc auf kel verschliedenen Perspe  1ve, entdecke
Vollständigkeit rheben wollen ich ihr erstes ADLoch Hıer übersteigt der Text

sıch selbst 1er egegne ich mıt des
Jlextes eiıner Wiırklichkeit, dıe Sröfßser Ist als

EntTaltun |)Iie „LOcher“ er selbst und Sröfßer als meılne eıgene Welt
eINeSsS OT eneN\n Textes

DIe na des Ursprungs

Die Hremdahaeıt des Textes DIie Fremdheit des Textes bindet die
trennbar hre Ursprünge: S1e iıst eben keıin

en WITr cS5 ru Für uUuns heutige De: heutiger Jext, sondern noch die Luft
Sser sınd MC wenı1ge Abschnıitte und spek- ihres Geburtsortes Man nımmt sleichsam
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noch den Geruch des seschichtlichen und MaC. eutllıc dass Krneuerung
kulturellen mieldes wahr, In dem s1e ent- der eıneU In eıne ängst e_
tanden ist Das aber ist kein aKel, sondern LIC historische ase darstellt och eıne T:
eın unschätzbarerert So nämlıich wırd Ve1I- rein äaulserliche und manchmal EeLWAaS
hindert, AUsS der egel irgendein lasses DOo- krampfhafte Aktualisierun ST S handelt

sich vielmehr eıinen kreativen PrOZess,kument machen, das SOZUsagen eıtlos Ist
und überall sleich Silt und das darum dann he]l dem aQus dem els der Ursprünge al-
alle mıt iıhren e1genen een und Konzepten SaCAIIC etwas Neues entste
füllen können. Das SInd Ja Zzwel Srundver- Kehren WITr zurück ZA0 Der lext VOIN

schiedene In eınen Oriıginaltext über- 225 mıt allen seınen Fragen und Schwie-
setzen und interpretieren In Achtung und riıgkeiten, die CI hbel Uu1ls auslöst, ewahrt dıe
Respekt VOT seiner einzıgartıgen Seschicht- na uUuNnserer Ursprünge‘“ und dıe Kkostba-
liıchen Form oder aber ihn VON seiınem Ur Erinnerung den Anfang Er übersteigt
sprung loszureilsen und ihn seiner hıstor1- sich selbst, denn C In sich den eıst,
schen Physiognomıie berauben, dann der eute eIWas Qanz Neues hervorbringen
In ihn WIe In eıne leere Schachte!l alles das kann, das aber sleichzeıtig dıe Treue ZU Ur
hinein topfen, WAas mır halt Serade sprung ewahrt Kreatıve TIreue Ist das! Wır
sagt und efällt en eS 1er muıt eıner unaufhebbaren Das

radoxen pannun un Wır leiben 1M-
In dieser Perspe  1ve wırd die egel ZU AuUS= DNET den Ursprungstext ebunden, dıe
sangspunkt für den PrOZeSS, den WIT „Neu- alte Geschichte des Anfangs s1e In eıne
rundun. des Ordens“ HEMMEN); refounding aktuelle Geschichte überführen und s1e
Nach dem Konzıil wurde die Krneuerung des sleichzeitig uberstei2en In ICN auf
Ordenslebens VOT allem als „  UuCKKeNr den eıne völlıg LIEUEC Zukunft. Gerade diese FÄä-
Ursprüngen“ und als „Aggıornamento", als hıgkeit, EeLIWAS Neues schaffen, das eWe-
Verheutigung, definiertel Konzeptionen SeIlE auf ukunft hın übersteigen, ze1
können missverstanden werden: DIie HRück: UulNsere TIreue ener Vergangenheit, aQus der

es kommt!kehr den Quellen“ erweckt eicht den Eın-
KUC allis sel ede 1Im au der Zel eingetre- Wır können diesen Prozess eıner VOIN der Re-
tene geschichtliche Entwicklun automa- gel ausgehenden Neugründung illustrieren
1SC eın Abfall und eın Verlust der ur- mıt der berühmten Ya: „Was würde Yan-
sprünglichen erte Aber ist CS möglıch, die ziskus eute HI iıne Yage, dıe ängst
ückkehr, den Schritt nach hinten, die Re- MI Nalv ist, WIe s1e vielleicht zunächst
SressION, als privilegiertes Instrument VON cheıint Sicherlich ware Franziskus viel r_

Erneuerung verstehen? DIie Wiederher- ikaler als WITr eute, viel armer us  = Aber
stellung einer V  en Epoche ist ich bin auch sicher, dass er etwa MC mehr
schlichtweg Folklorismus, MI mehr. DIie den Geldgebrauc oder das Reıten verbileten
dee des „Aggıornamento"“ agegen cheıint würde, sondern andere Formen elunden
die entscheidenden alsstabe für die-Erneu- a  C eute dem e1ls des Minderseins

dus der eutıgen Wirklichkeit neh- USarucCc verleihen. DIie hypothetische
INEN, die sıch das esamte Seschichtliche Yqa: kritisiert also Uulnsere Mittelmäfsigkeit,
Erbe emnach infach aNZUDaAsSsCI) Be- WMNSETE Verbürgerlichung, rlaubt uns aber
sTe hier MI die Gefahr, die eigenen Wir- keinerlel orm VOoNn fundamentalistischem

Folklorismus (‚enau lädt s1e u1nls eınzein verlieren, 1L1UT einıge akKtuelle
onzepte bewahren, die zudem vielleicht einer wirklichen Neugeburt aus der na
infach L1UT Serade In ode oder sehr zufäl- der Ursprünge.
lıg sind? Der USAdrucCc „Neugründung  6C da:-



DIie versprochene WIFrKIIC erschlıelsen, ist die eigene Be-
kehrung innerhalb der konkreten Bruder-

In seinem Testament pricht Franziskus schaft Je mehr ich mich ekehre,
nıcht infach VON der „Regel“ sondern VOIN mehr pricht die egel MIr. Je tiefer ich
der „Regel, die Wr dem Herrn versprochen mich einlasse In die Beziehung Z Herrn
aben  &6 Test 34; vgl auch lest DA 29{ff) KY- und meılnen Brüdern, die Ja dıie leiche
neut sehen WITFr hier, WIe der Text sich über- egel versprochen aben, tiefer Velr-

steigt: Es seht MIC den bloisen Text alls ste ich diese Das Verständnis voll-
solchen, sondern den Text, insofern ich Zzie sich 1mM Iun Im eIolgen erschlieflst

sıch mır der SIinn. Im en öffnet sıch derihn mMI1r In der Profess zue1gen emacht hat
he und der mich In Beziehung ZU Wesg Aus der Geschichte kennen WIT Ja auch
Herrn. DIiese Sichtweise wird auch VOIN der das Gegenteıil, nämlıch den Versuch, die Re-

selbst bestätigt DIe Novızen „VEISDTE- el VOIN der Bruderschaff und der eigenen Be-
dieses en un diese ege. ıImmMer ehrung rennen „Wıir wollen NAC: auf

efolge:  « vgl Z 1010) Franziskus ebıete diese ege erpflichfet Sem. Franziskus soll
den Brüdern, „dass Sze ihren Minıstern IN al SZe Für sSıch selbst schreiben, NAC. für SE  “
lem gehorchen, WdS Sze halten dem Herrn sSondie Mıniıster 1mM „Splege] der Vollkom-
versprochen aben  « (10,3) DbZzw „die TMU menheit“ vgl Spec I vgl auch Compilatio
undmu un das heilige Evangelium ASSISIENSIS I (enau das aber Ist der un

Herrn Jesus YISTUS beobachten, dem die egel sıch „schliefst“ und dem
IS Wr fest versprochen en  «2 dann notwendig die Streıterelen den blo-
DIie „dem Herrn versprochene Regel“ ISst isen lext beginnen.
mehr als G der Text der egel und das Ge:
samıt seıner äaulßseren Regelungen S1e ist viel- DERN uUnd seIne Note
mehr Ausdruck eiıner Weiılse se1ın, UNG Notwendlgkeilten
eıner Uualıta des Lebens, indem ich
mıt meılner ganzen Existenz eintrete In das MS eginnt die Lebensweise der Minderen
Geheimnis des Herrn. Sicher, 65 iıst zunächst Brüder Gleich die erste eıle der ege] S1Dt
einmal der Jlext der egel, der mich In dıe dieO IıChtunN für alles, Was Ale
Nachfolge Ün aber diese Nachfolge über- eın schon mıt diesem ersten Satz übersteigt
steigt dann no  en den Jext, sS1€e ist eLIWas sıch der esamte Text Er findet seiınen Sınn
viel Umfassenderes und Tieferes. NIC In sıch selbst, sondern In der Lebens-
Das aber edeutet, dass ich dıe egel 1L1UT dann weIlse, aus der Cr hervorgeht und der Ch
WITrKIIC verstehen kann, WeNl ich S1€ MC hinführen will DIie ist N1IC siıch
WIe eıne Seschlossene Juristische ammlun selbst interessıiert, sondern zıie immer al
VOoON Vorschriften lese, sondern eben als offe- das eben, das sS1e formen ıll
en Text, der eSs mIır ermöglıcht, eıne EX1S- Sofort Begınn des ersten apıtels lesen
tenzielle Beziehung YISTUS aufzubauen. WIr. „Rege unen der Minderen Brüder
DIie egel] kann darum unmöglıch SOZUSagen SE dieses. ( Obwohl sich die egel hier
VoNn aulsen oder srunen SC interpre- mıt dem en identifiziert, kann sS1Ie dieses
1er werden. Ihr voller Sınn eroiMine sich mMır natürlich nıe vollstandı enthalten und Qanz
1Ur NO dıe Profess, und das heilst In der umgreifen, sondern führt ımmer einem
Nachfolge, innerhalb meıner existenziellen „Mehr“ en Das en ist mehr als die
Beziehung ZAUI Herrn und meınen Brü- egel, weil diese egel aus dem en Sebo-
dern. Ich verstehe s1e wohl eher mıt den FÜ- 1TeN ist anz Anfang des rojekts „Iran-
Isen, die Jesus nachfolgen, als mıt dem opf! ziskanische Bruderscha C6 sSTe keine egel,
DIie einzige Möglıc  eıt, mır hre Bedeutung kein Programm, sondern eıne Erfahrung VON



e
en Dıie ersten 15 re der Gemeinschaft 200 Text nthält Wenn s1e beispielsweise VOIN

sind sekennzeichnet VoOoNn einem ständigen „diesem eben pricht (2, Wenn 2Iner die-
achstum und eiıner Entwicklung, die sıch SCS eben annehmen will AancC itam ACcE=
jeder eindeutıgen Kodifizierung entzlie- nereÖ  Leben. Die ersten 15 Jahre der Gemeinschaft  rem Text enthält. Wenn sie beispielsweise von  sind gekennzeichnet von einem ständigen  „diesem Leben“ spricht (2,1: „Wenn einer die-  Wachstum und einer Entwicklung, die sich  ses Leben annehmen will [hanc vitam acctı-  jeder eindeutigen Kodifizierung zu entzie-  pere] ...“ ; 2,11: „... indem sie versprechen,  hen scheint: Kaum ist es gelungen, eine Er-  dieses Leben und diese Regel immer zu be-  fahrung in die Regel zu integrieren, geht das  folgen [istam vitam observare]“), dann setzt  Leben schon wieder weiter ... Leben und Re-  sie damit eine Wirklichkeit voraus, die mit  allen ihren Einzelheiten weder beschrieben  gel wachsen gemeinsam. Dabei handelt es  sich um einen Prozess, der als solcher ei-  noch vorgeschrieben werden kann. Die Nicht  gentlich nie an ein Ende kommt, auch wenn  bullierte Regel spricht in diesem Zu-  unserem Leben“  (vi-  die Brüder dann 1223 entscheiden, ihn von  sammenhang auch von  sich aus abzuschließen, um wenigstens eine  ta nostra, vgl. NbR 2,2f; 4,3). Die Regel bie-  tet also nicht nur eine bestimmte Interpre-  grobe Orientierungshilfe in den Händen zu  haben. Hätten sie diesen Prozess ein Jahr frü-  tation des Lebens, sondern es gilt auch um-  her oder zwei Jahre später gestoppt, so hät-  gekehrt: Sie selbst wird vom Leben interpre-  tiert! Daher reicht auch heute das Regelbuch  te unsere „endgültige“ Regel heute eine an-  dere Form. Das aber wäre kein Problem, denn  allein nicht aus für die Ausbildung junger  wir wissen ja, dass alle Redaktionsstufen die-  Brüder, es braucht auch „das Leben“, kon-  kret etwa eine Kommunität, die konkrete  ser Regel in all ihrer Unterschiedlichkeit für  Franziskus eine einzige Regel bilden, wie es  Praxis des Betens und Arbeitens, einen Ma-  sein Testament zeigt. Die Treue zur Regel ist  gister etc.  also Treue zu einem bestimmten Geist und  Das Leben übersteigt die Regelungsmög-  zu einem bestimmten Lebensstil und nicht  lichkeiten eines Textes vor allem dort, wo es  als „necessitas“ erscheint. Dieser Begriff  zu einer etwas zufälligen Redaktionsstufe des  Textes, die diesen ein für alle Mal festschreibt.  kann eine Notlage bezeichnen, aber ebenso  Das Leben ist mehr als die Regel. Dies wird  die fundamentalen Grundbedürfnisse des  Menschen umschreiben, seine „Notwendig-  auch daran erkennbar, dass ihr Text schon  kurze Zeit nach seiner päpstlichen Bestäti-  keiten“: „Doch für die Bedürfnisse [pro ne-  gung als unzureichend empfunden wird.  cessitatibus] der Kranken und die Beklei-  Sehr vieles erscheint gar nicht in der Regel,  dung der anderen Brüder sollen einzig die  fehlt. Die Regel zwingt von daher andauernd,  Minister ... gewissenhaft Sorge tragen nach  Maßgabe der Orte und Zeiten und kalten Ge-  sich zu fragen: Was bedeutet dieses oder je-  nes für uns heute? Wie können wir neue Her-  genden, wie sie sehen werden, dass es der Not  ausforderungen im Geist der Regel angehen?  abhelfe [necessitati expedire]“ (4,2). Fran-  ziskus kennt verschiedene Formen von ne-  Die Regel selbst fordert aus sich heraus not-  wendig Glossen und Interpretationen — aber  cessitas: die Krankheit (vgl. 4,2; 6,9), die Sün-  das ist nicht die Folge einer gewissen Lau-  de (vgl. 7) oder auch, dass ein Minister zu sei-  nem Dienst und dem Wohl der Brüder un-  heit der Brüder (auch wenn es die im Lauf  der Geschichte natürlich gegeben hat), son-  zureichend ist (vgl. 8,4). Übrigens, wenn wir  dern eher Zeichen dafür, dass sie zu einem  die Regel aufmerksam lesen, sehen wir bald,  Leben zu inspirieren vermag, das notge-  dass das Leben, von dem Franziskus spricht,  drungen ihre konkreten Regelungsmöglich-  kein ideales Leben ist, sondern eben unsere  Wirklichkeit mit all ihren Defekten und Be-  keiten übersteigt. Genau dieses „Ungenügen“  der Regel also ist Ausdruck ihrer kreativen  grenzungen: Es ist ein Leben, in dem die Brü-  Kraft!>  der untereinander „streiten und sich in Wort-  Schließlich sagt uns auch die Regel selbst,  gezänk einlassen“ (vgl. 3,10), andere ver-  dass das Leben mehr ist als das, was sie in ih-  achten oder verurteilen (vgl. 2,17; vgl. auch  22Z U D ındem Sze versprechen,
hen cheint. aum ist CS elungen, eıne Er- dieses en und diese ege ımmer he-
ahrung In die egel integrieren, seht das folgen /istam am observare/“), dann Setiz
en schon wıieder weiıterÖ  Leben. Die ersten 15 Jahre der Gemeinschaft  rem Text enthält. Wenn sie beispielsweise von  sind gekennzeichnet von einem ständigen  „diesem Leben“ spricht (2,1: „Wenn einer die-  Wachstum und einer Entwicklung, die sich  ses Leben annehmen will [hanc vitam acctı-  jeder eindeutigen Kodifizierung zu entzie-  pere] ...“ ; 2,11: „... indem sie versprechen,  hen scheint: Kaum ist es gelungen, eine Er-  dieses Leben und diese Regel immer zu be-  fahrung in die Regel zu integrieren, geht das  folgen [istam vitam observare]“), dann setzt  Leben schon wieder weiter ... Leben und Re-  sie damit eine Wirklichkeit voraus, die mit  allen ihren Einzelheiten weder beschrieben  gel wachsen gemeinsam. Dabei handelt es  sich um einen Prozess, der als solcher ei-  noch vorgeschrieben werden kann. Die Nicht  gentlich nie an ein Ende kommt, auch wenn  bullierte Regel spricht in diesem Zu-  unserem Leben“  (vi-  die Brüder dann 1223 entscheiden, ihn von  sammenhang auch von  sich aus abzuschließen, um wenigstens eine  ta nostra, vgl. NbR 2,2f; 4,3). Die Regel bie-  tet also nicht nur eine bestimmte Interpre-  grobe Orientierungshilfe in den Händen zu  haben. Hätten sie diesen Prozess ein Jahr frü-  tation des Lebens, sondern es gilt auch um-  her oder zwei Jahre später gestoppt, so hät-  gekehrt: Sie selbst wird vom Leben interpre-  tiert! Daher reicht auch heute das Regelbuch  te unsere „endgültige“ Regel heute eine an-  dere Form. Das aber wäre kein Problem, denn  allein nicht aus für die Ausbildung junger  wir wissen ja, dass alle Redaktionsstufen die-  Brüder, es braucht auch „das Leben“, kon-  kret etwa eine Kommunität, die konkrete  ser Regel in all ihrer Unterschiedlichkeit für  Franziskus eine einzige Regel bilden, wie es  Praxis des Betens und Arbeitens, einen Ma-  sein Testament zeigt. Die Treue zur Regel ist  gister etc.  also Treue zu einem bestimmten Geist und  Das Leben übersteigt die Regelungsmög-  zu einem bestimmten Lebensstil und nicht  lichkeiten eines Textes vor allem dort, wo es  als „necessitas“ erscheint. Dieser Begriff  zu einer etwas zufälligen Redaktionsstufe des  Textes, die diesen ein für alle Mal festschreibt.  kann eine Notlage bezeichnen, aber ebenso  Das Leben ist mehr als die Regel. Dies wird  die fundamentalen Grundbedürfnisse des  Menschen umschreiben, seine „Notwendig-  auch daran erkennbar, dass ihr Text schon  kurze Zeit nach seiner päpstlichen Bestäti-  keiten“: „Doch für die Bedürfnisse [pro ne-  gung als unzureichend empfunden wird.  cessitatibus] der Kranken und die Beklei-  Sehr vieles erscheint gar nicht in der Regel,  dung der anderen Brüder sollen einzig die  fehlt. Die Regel zwingt von daher andauernd,  Minister ... gewissenhaft Sorge tragen nach  Maßgabe der Orte und Zeiten und kalten Ge-  sich zu fragen: Was bedeutet dieses oder je-  nes für uns heute? Wie können wir neue Her-  genden, wie sie sehen werden, dass es der Not  ausforderungen im Geist der Regel angehen?  abhelfe [necessitati expedire]“ (4,2). Fran-  ziskus kennt verschiedene Formen von ne-  Die Regel selbst fordert aus sich heraus not-  wendig Glossen und Interpretationen — aber  cessitas: die Krankheit (vgl. 4,2; 6,9), die Sün-  das ist nicht die Folge einer gewissen Lau-  de (vgl. 7) oder auch, dass ein Minister zu sei-  nem Dienst und dem Wohl der Brüder un-  heit der Brüder (auch wenn es die im Lauf  der Geschichte natürlich gegeben hat), son-  zureichend ist (vgl. 8,4). Übrigens, wenn wir  dern eher Zeichen dafür, dass sie zu einem  die Regel aufmerksam lesen, sehen wir bald,  Leben zu inspirieren vermag, das notge-  dass das Leben, von dem Franziskus spricht,  drungen ihre konkreten Regelungsmöglich-  kein ideales Leben ist, sondern eben unsere  Wirklichkeit mit all ihren Defekten und Be-  keiten übersteigt. Genau dieses „Ungenügen“  der Regel also ist Ausdruck ihrer kreativen  grenzungen: Es ist ein Leben, in dem die Brü-  Kraft!>  der untereinander „streiten und sich in Wort-  Schließlich sagt uns auch die Regel selbst,  gezänk einlassen“ (vgl. 3,10), andere ver-  dass das Leben mehr ist als das, was sie in ih-  achten oder verurteilen (vgl. 2,17; vgl. auch  22en und Re- sS1e amı eıne Wirklichkeit VOTAUS, dıe mıiıt

allen ihren Einzelheıiten weder beschriebengel wachsen gemeınsam. el handelt CS

sich eınen Prozess, der als olcher E1- noch vorgeschrieben werden kann. 1e /VIC:
entlıc nıe eın Ende ommt, auch WenNnn hullierte ege pricht In diesem Za

UNSeGrerm! Cn (VZdie Brüder dann 228 entscheıden, in VOIN sammenhang auch VONN

sıch dQUus abzuschliefsen, wenıgstens eiıne fa nNOSIErAa, vgl NbR Z Z S Die hie-
tet also N1IC NSI eıne bestimmte Interpre-ro Orientierungshilfe In den Händen

en Haätten s1e diesen Prozess eın Jahr frü- tatıon des Lebens, sondern CS Sılt auch
her oder ZWEI re spater estopptk, Inäf- ekehrt S1e selbst wird VO en interpre-

tiert! er reicht auch eute das Regelbuchte UuNnsere ‚endgültige“ eute eıne
dere orm Das aber wäre keın Problem, denn alleın MI aus für dıie Ausbildung Junger
WITr wılissen Ja, dass alle Redaktionsstufen die- Brüder, eES raucht auch „das Leben“, kon-

kret etwa eine Kommunlıität, die onkreteSecrT In all ihrer Unterschiedlichkeit für
Franziskus eiıne einzıge bılden, wWI1e S PraxIıs des Betens und Arbeıtens, eiınen Ma-
seın Testament zel Dıie Ireue Z ist gıster eic
also Ireue einem bestimmten els und Das en übersteigt die Regelungsmög-

eınem bestimmten Lebensstil und IM lichkeiten e1ınes Textes VOT allem dort, CS

als „necesstitas“ erscheint. Dieser Begrıffeiıner e{was zufälligen Redaktionsstufe des
Textes, die diesen eın für alle Mal festschreibt kann eıne Notlage bezeichnen, aber ehbenso
Das en ist mehr als die 1es wird dıe fundamentalen Grundbedürfnisse des

Menschen umschreiben, seıne „Notwendi$-auch daran erkennbar, dass ihr Jlext schon
kurze Zeıt aACch seıner päpstlichen Bestätl: keiten‘“: „Doch für die Bedürfnisse [nrO
gung als unzureichend empfunden WITd. cessitatibus der Kranken un die Beklet-
Sehr vieles erscheint gar MC In der egel, dung der anderen Brüder sollen eINZIG die

DIie zwingt VOIl er andauernd, MinısterÖ  Leben. Die ersten 15 Jahre der Gemeinschaft  rem Text enthält. Wenn sie beispielsweise von  sind gekennzeichnet von einem ständigen  „diesem Leben“ spricht (2,1: „Wenn einer die-  Wachstum und einer Entwicklung, die sich  ses Leben annehmen will [hanc vitam acctı-  jeder eindeutigen Kodifizierung zu entzie-  pere] ...“ ; 2,11: „... indem sie versprechen,  hen scheint: Kaum ist es gelungen, eine Er-  dieses Leben und diese Regel immer zu be-  fahrung in die Regel zu integrieren, geht das  folgen [istam vitam observare]“), dann setzt  Leben schon wieder weiter ... Leben und Re-  sie damit eine Wirklichkeit voraus, die mit  allen ihren Einzelheiten weder beschrieben  gel wachsen gemeinsam. Dabei handelt es  sich um einen Prozess, der als solcher ei-  noch vorgeschrieben werden kann. Die Nicht  gentlich nie an ein Ende kommt, auch wenn  bullierte Regel spricht in diesem Zu-  unserem Leben“  (vi-  die Brüder dann 1223 entscheiden, ihn von  sammenhang auch von  sich aus abzuschließen, um wenigstens eine  ta nostra, vgl. NbR 2,2f; 4,3). Die Regel bie-  tet also nicht nur eine bestimmte Interpre-  grobe Orientierungshilfe in den Händen zu  haben. Hätten sie diesen Prozess ein Jahr frü-  tation des Lebens, sondern es gilt auch um-  her oder zwei Jahre später gestoppt, so hät-  gekehrt: Sie selbst wird vom Leben interpre-  tiert! Daher reicht auch heute das Regelbuch  te unsere „endgültige“ Regel heute eine an-  dere Form. Das aber wäre kein Problem, denn  allein nicht aus für die Ausbildung junger  wir wissen ja, dass alle Redaktionsstufen die-  Brüder, es braucht auch „das Leben“, kon-  kret etwa eine Kommunität, die konkrete  ser Regel in all ihrer Unterschiedlichkeit für  Franziskus eine einzige Regel bilden, wie es  Praxis des Betens und Arbeitens, einen Ma-  sein Testament zeigt. Die Treue zur Regel ist  gister etc.  also Treue zu einem bestimmten Geist und  Das Leben übersteigt die Regelungsmög-  zu einem bestimmten Lebensstil und nicht  lichkeiten eines Textes vor allem dort, wo es  als „necessitas“ erscheint. Dieser Begriff  zu einer etwas zufälligen Redaktionsstufe des  Textes, die diesen ein für alle Mal festschreibt.  kann eine Notlage bezeichnen, aber ebenso  Das Leben ist mehr als die Regel. Dies wird  die fundamentalen Grundbedürfnisse des  Menschen umschreiben, seine „Notwendig-  auch daran erkennbar, dass ihr Text schon  kurze Zeit nach seiner päpstlichen Bestäti-  keiten“: „Doch für die Bedürfnisse [pro ne-  gung als unzureichend empfunden wird.  cessitatibus] der Kranken und die Beklei-  Sehr vieles erscheint gar nicht in der Regel,  dung der anderen Brüder sollen einzig die  fehlt. Die Regel zwingt von daher andauernd,  Minister ... gewissenhaft Sorge tragen nach  Maßgabe der Orte und Zeiten und kalten Ge-  sich zu fragen: Was bedeutet dieses oder je-  nes für uns heute? Wie können wir neue Her-  genden, wie sie sehen werden, dass es der Not  ausforderungen im Geist der Regel angehen?  abhelfe [necessitati expedire]“ (4,2). Fran-  ziskus kennt verschiedene Formen von ne-  Die Regel selbst fordert aus sich heraus not-  wendig Glossen und Interpretationen — aber  cessitas: die Krankheit (vgl. 4,2; 6,9), die Sün-  das ist nicht die Folge einer gewissen Lau-  de (vgl. 7) oder auch, dass ein Minister zu sei-  nem Dienst und dem Wohl der Brüder un-  heit der Brüder (auch wenn es die im Lauf  der Geschichte natürlich gegeben hat), son-  zureichend ist (vgl. 8,4). Übrigens, wenn wir  dern eher Zeichen dafür, dass sie zu einem  die Regel aufmerksam lesen, sehen wir bald,  Leben zu inspirieren vermag, das notge-  dass das Leben, von dem Franziskus spricht,  drungen ihre konkreten Regelungsmöglich-  kein ideales Leben ist, sondern eben unsere  Wirklichkeit mit all ihren Defekten und Be-  keiten übersteigt. Genau dieses „Ungenügen“  der Regel also ist Ausdruck ihrer kreativen  grenzungen: Es ist ein Leben, in dem die Brü-  Kraft!>  der untereinander „streiten und sich in Wort-  Schließlich sagt uns auch die Regel selbst,  gezänk einlassen“ (vgl. 3,10), andere ver-  dass das Leben mehr ist als das, was sie in ih-  achten oder verurteilen (vgl. 2,17; vgl. auch  22gewissenhaft orge fragen ach
Malsgabe der Orte und Zeiten unkalten (7@=sıch fragen Was bedeute dieses oder JE

11eSs für uns heute? Wıe können WIT eue Her- genden, WIE SZe sehen werden, ASS derNot
ausforderungen 1M els der angehen? bhelte Inecessittati expedire/  c (4,2) Yran-

ziskus enn verschiedene Formen VONDIe egel selbst ordert aus sich heraus MO
wendig Glossen und Interpretationen aber Ccessitas: die Krankheit vglA 6’ )’ die SUn-
das ist MC die einer Sewlssen au de vgl () oder auch, dass eın Mınıister sS@e1-

111e  - Dienst und dem Wohl der Brüderheıt der Brüder auch Wenn CS die 1mM Lauf
der Geschichte natürlich egeben hat), SOT11- zureichend ist vgl 5,4) Übrigens, WEeNl WITr
dern eher eichen afür, dass S1e einem die egel aufmerksam lesen, sehen WITr bald,
en inspırıeren vermag, das e_ dass das eben, VOIN dem Franziskus pricht,
rungen hre konkreten Regelungsmöglıch- keın deales en Ist, sondern eben uUuNnsere

Wirklichkeit mıt all ihren eiekten und Hekeiten übersteigt (‚enau dieses „Ungenügen“
der egel also ist Ausdruck ihrer kreatıven grenzungen: ES ist 2n eben, IN dem die BYrü-
Kraft!> der untereinander „streiten undsich IN Ort-
Schliefslich sagt Uunls auech dıe selbst, gezänk einlassen“ vgl SO andere Velr-

dass das en mehr Ist als das, Was s1e In ih- achten oder verurteilen vgl Z vgl auch
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C
Z0) oder sogar „Lödlich sündigen“ vgl 718) Der des errn UnGd seın
otlagen und Notwendı  eite entziehen ıll Wırken
sich den Regelungen eiınes Seschlossenen
Textes 1elmenNnr öffnen s1e diesen Text und Was eigentlich edeute die eruhmte For-
schaffen aum für die reınel der Mınıster mulierung „die ege geistlich heobachten  &
wıe des einzelnen Bruders, damıt jeder In Ver- (10,4 regulam spiritualiter observare)? S1-
antwortlicher Weılse auf die verschiedenen cNerlıc ıst amı nıcht „L1UT seistlic  c De-
Sıtuationen reagıeren kann. In er IVIC: hul- meınt, also eıne Regelbeobachtung, die
zerten ege ıtıert Franziskus tatsächlic. irgendwie rein innerlich ware, ohne ırekte
dieses ekannte Sprichwort „Not hat eın Auswirkung auf das alltägliche en Wır
Gebofs (NbR 9,16) SO sind die Brüder önnten „geistlic.  64 vielleicht übersetzen muıt
‚UE Ln offensichtlicher Not /tempno MANI- ‚gemä dem els des Herrn)“ oder „mıt
festae necessitatis/.. leiblichem Fasten des Geıistes“, WEln WITr diesen USaruc
nıcht gehalte:  & (3,9) 9-  ZIME offenbare Not 1Im IC elınes anderen Schlüsselsatzes der

e lesen: Brüder, dıe VOIN den Wiıssen-oder ChwaCcChe GEZWUNGEN /manitfesta
cessttate vel INTIrMITATE cogantur/“, dürfen Schaiten keine Kenntnıis aben, sollen “ar
s1e auch er reıten vgl 3,12) auf achten, ASS SZe ber es verlangen
Es Ist interessant, dass Franziskus solche MUSSEN, den L1S des Herrn en un
Freiheiten oft ewährt mıt dem USArucCc Sem eiliges Wirken“ (10,8) Tatsäc  IC
D dem egen (‚otte. oder auch infach kann alleın der els des Herrn In unls das
„ ON COM „Und die NO Not GEZWUÜNGEN! bewirken, Was die verlan Nach der
sınd [qui necessittate coguntur/, können 76 hullierten ege: entspringt Ja das DE
Schuhwerk fragen“, und dıe Brüder können samte Lebensprojekt des Minderbruders dem
ihren „mit grobem Tuch un anderen „heiligen Wirken“ des Gottesgeıstes: „Wenn
Tuchstücken verstärken mıt dem Segen Jjemand auf Gottes Eingebung hin divina IN-
(jotte. (2 15f) Den Novızen sollen ach dem spirationel!] dieses eben annehmen willun
ProbejahrA Habıte ewährt werden, „JaltsS UuUNseren Brüdern 'OMMD  e  (  p  3,10) oder sogar „födlich sündigen“ (vgl. 7,1).  2.5 Der Geist des Herrn und sein  Notlagen und Notwendigkeiten entziehen  heiliges Wirken  sich den Regelungen eines geschlossenen  Textes. Vielmehr öffnen sie diesen Text und  Was eigentlich bedeutet die berühmte For-  schaffen Raum für die Freiheit der Minister  mulierung „die Regel geistlich beobachten“  wie des einzelnen Bruders, damit jeder in ver-  (10,4: regulam spiritualiter observare)? Si-  antwortlicher Weise auf die verschiedenen  cherlich ist damit nicht „nur geistlich“ ge-  Situationen reagieren kann. In der Nicht bul-  meint, also eine Regelbeobachtung, die  lierten Regel zitiert Franziskus tatsächlich  irgendwie rein innerlich wäre, ohne direkte  dieses bekannte Sprichwort: „Not hat kein  Auswirkung auf das alltägliche Leben. Wir  Gebot“ (NbR 9,16). So sind z. B. die Brüder  könnten „geistlich“ vielleicht übersetzen mit  „zur Zeit offensichtlicher Not [tempo mani-  „gemäß dem Geist (des Herrn)“ oder „mit  festae necessitatis]... zu leiblichem Fasten  Hilfe des Geistes“, wenn wir diesen Ausdruck  nicht gehalten“ (3,9). „Durch offenbare Not  im Licht eines anderen Schlüsselsatzes der  Regel lesen: Brüder, die von den Wissen-  oder Schwäche gezwungen [manifesta ne-  cessitate vel infirmitate cogantur]“, dürfen  schaften keine Kenntnis haben, sollen „dar-  sie auch zu Pferd reiten (vgl. 3,12).  auf achten, dass sie über alles verlangen  Es ist interessant, dass Franziskus solche  müssen, den Geist des Herrn zu haben und  Freiheiten oft gewährt mit dem Ausdruck  sein heiliges Wirken“ (10,8). Tatsächlich  „mit dem Segen Gottes“ oder auch einfach  kann allein der Geist des Herrn in uns das  „vor Gott“: „Und die durch Not gezwungen  bewirken, was die Regel verlangt. Nach der  sind [qui necessitate coguntur], können  Nicht bullierten Regel entspringt ja das ge-  Schuhwerk tragen“, und die Brüder können  samte Lebensprojekt des Minderbruders dem  ihren Habit „zmit grobem Tuch und anderen  „heiligen Wirken“ des Gottesgeistes: „Wenn  Tuchstücken verstärken ... mit dem Segen  jemand auf Gottes Eingebung hin [divina in-  Gottes“ (2,15f). Den Novizen sollen nach dem  spiratione!] dieses Leben annehmen will und  Probejahr zwei Habite gewährt werden, „/alls  zu unseren Brüdern kommt ...“ (NbR 2,1).6  nicht den erwähnten Ministern einmal etwas  Werk des Heiligen Geistes ist auch die Mis-  anderes vor Gott angemessen erscheinen  sion: „Jene Brüder, die auf göttliche Einge-  sollte“ (2,10). Ebenfalls die Minister sollen  bung hin [divina inspiratione!] unter die Sa-  ihren Brüdern eine Buße auferlegen „wie es  razenen oder andere Ungläubige gehen wol-  ihnen vor Gott am besten scheint“ (7,2). Al  Tem 2  diese Freiheiten werden also nicht notge-  Die zwei zuletzt zitierten Sätze deuten ein  bestimmtes „Wollen“ des Menschen — wer  drungen akzeptiert als ein letztlich doch  irgendwie fauler Kompromiss mit der Welt  dieses Leben annehmen will, wer unter die  gegen die Radikalität des Evangeliums, son-  Sarazenen gehen will — als Frucht göttlicher  dern gerade dazu gewährt, um das Evange-  Inspiration. Dürfen wir daraus schlussfol-  lium in der konkreten Wirklichkeit leben zu  gern, dass auch andere Ausdrucksformen  können!  menschlichen Wollens vom Geist herrühren?  Schließlich öffnen die Nöte und Notwendig-  „Und wenn sie dies alles glauben und es treu  keiten nicht nur den Text, sondern führen  bekennen und bis ans Ende fest beobachten  wollen ...“ (2,3); „Jene aber, die die heilige  auch zu einer Öffnung der Brüder unterein-  ander und füreinander: „Und vertrauensvoll  vierzigtägige Fastenzeit ... freiwillig [volun-  soll einer dem anderen seine Not offenbaren  tarie] halten, sollen vom Herrn gesegnet  sein; und die  nicht wollen, sollen nicht ver-  [manifestet unus alteri necessitatem suam]“  (6,8).  pflichtet sein“ (3,6). Meiner Ansicht nach  zeigt Franziskus mit diesen Sätze nicht nur  28NbR Z
NUC. den erwähnten Minıstern einmal e1wWaSs Werk des eılıgen Gelstes Ist auch die Miıs-
anderes DOT (Gjott ANGEMESSEN erscheinen S10N: „Jene Brüder, die auf göttliche INge-
So (Z1(0)) Ebenfalls die Mınıster sollen bung hin divina inspiratione!) UunNTer die Sa
ihren Brüdern eiıne Bulse auferlegen „WIE Yazenen oder andere Ungläubige gehen wol-
iIhnen DOYT SOl hesten scheint“ @2) All lenD  e  (  p  3,10) oder sogar „födlich sündigen“ (vgl. 7,1).  2.5 Der Geist des Herrn und sein  Notlagen und Notwendigkeiten entziehen  heiliges Wirken  sich den Regelungen eines geschlossenen  Textes. Vielmehr öffnen sie diesen Text und  Was eigentlich bedeutet die berühmte For-  schaffen Raum für die Freiheit der Minister  mulierung „die Regel geistlich beobachten“  wie des einzelnen Bruders, damit jeder in ver-  (10,4: regulam spiritualiter observare)? Si-  antwortlicher Weise auf die verschiedenen  cherlich ist damit nicht „nur geistlich“ ge-  Situationen reagieren kann. In der Nicht bul-  meint, also eine Regelbeobachtung, die  lierten Regel zitiert Franziskus tatsächlich  irgendwie rein innerlich wäre, ohne direkte  dieses bekannte Sprichwort: „Not hat kein  Auswirkung auf das alltägliche Leben. Wir  Gebot“ (NbR 9,16). So sind z. B. die Brüder  könnten „geistlich“ vielleicht übersetzen mit  „zur Zeit offensichtlicher Not [tempo mani-  „gemäß dem Geist (des Herrn)“ oder „mit  festae necessitatis]... zu leiblichem Fasten  Hilfe des Geistes“, wenn wir diesen Ausdruck  nicht gehalten“ (3,9). „Durch offenbare Not  im Licht eines anderen Schlüsselsatzes der  Regel lesen: Brüder, die von den Wissen-  oder Schwäche gezwungen [manifesta ne-  cessitate vel infirmitate cogantur]“, dürfen  schaften keine Kenntnis haben, sollen „dar-  sie auch zu Pferd reiten (vgl. 3,12).  auf achten, dass sie über alles verlangen  Es ist interessant, dass Franziskus solche  müssen, den Geist des Herrn zu haben und  Freiheiten oft gewährt mit dem Ausdruck  sein heiliges Wirken“ (10,8). Tatsächlich  „mit dem Segen Gottes“ oder auch einfach  kann allein der Geist des Herrn in uns das  „vor Gott“: „Und die durch Not gezwungen  bewirken, was die Regel verlangt. Nach der  sind [qui necessitate coguntur], können  Nicht bullierten Regel entspringt ja das ge-  Schuhwerk tragen“, und die Brüder können  samte Lebensprojekt des Minderbruders dem  ihren Habit „zmit grobem Tuch und anderen  „heiligen Wirken“ des Gottesgeistes: „Wenn  Tuchstücken verstärken ... mit dem Segen  jemand auf Gottes Eingebung hin [divina in-  Gottes“ (2,15f). Den Novizen sollen nach dem  spiratione!] dieses Leben annehmen will und  Probejahr zwei Habite gewährt werden, „/alls  zu unseren Brüdern kommt ...“ (NbR 2,1).6  nicht den erwähnten Ministern einmal etwas  Werk des Heiligen Geistes ist auch die Mis-  anderes vor Gott angemessen erscheinen  sion: „Jene Brüder, die auf göttliche Einge-  sollte“ (2,10). Ebenfalls die Minister sollen  bung hin [divina inspiratione!] unter die Sa-  ihren Brüdern eine Buße auferlegen „wie es  razenen oder andere Ungläubige gehen wol-  ihnen vor Gott am besten scheint“ (7,2). Al  Tem 2  diese Freiheiten werden also nicht notge-  Die zwei zuletzt zitierten Sätze deuten ein  bestimmtes „Wollen“ des Menschen — wer  drungen akzeptiert als ein letztlich doch  irgendwie fauler Kompromiss mit der Welt  dieses Leben annehmen will, wer unter die  gegen die Radikalität des Evangeliums, son-  Sarazenen gehen will — als Frucht göttlicher  dern gerade dazu gewährt, um das Evange-  Inspiration. Dürfen wir daraus schlussfol-  lium in der konkreten Wirklichkeit leben zu  gern, dass auch andere Ausdrucksformen  können!  menschlichen Wollens vom Geist herrühren?  Schließlich öffnen die Nöte und Notwendig-  „Und wenn sie dies alles glauben und es treu  keiten nicht nur den Text, sondern führen  bekennen und bis ans Ende fest beobachten  wollen ...“ (2,3); „Jene aber, die die heilige  auch zu einer Öffnung der Brüder unterein-  ander und füreinander: „Und vertrauensvoll  vierzigtägige Fastenzeit ... freiwillig [volun-  soll einer dem anderen seine Not offenbaren  tarie] halten, sollen vom Herrn gesegnet  sein; und die  nicht wollen, sollen nicht ver-  [manifestet unus alteri necessitatem suam]“  (6,8).  pflichtet sein“ (3,6). Meiner Ansicht nach  zeigt Franziskus mit diesen Sätze nicht nur  28d
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wollenD  e  (  p  3,10) oder sogar „födlich sündigen“ (vgl. 7,1).  2.5 Der Geist des Herrn und sein  Notlagen und Notwendigkeiten entziehen  heiliges Wirken  sich den Regelungen eines geschlossenen  Textes. Vielmehr öffnen sie diesen Text und  Was eigentlich bedeutet die berühmte For-  schaffen Raum für die Freiheit der Minister  mulierung „die Regel geistlich beobachten“  wie des einzelnen Bruders, damit jeder in ver-  (10,4: regulam spiritualiter observare)? Si-  antwortlicher Weise auf die verschiedenen  cherlich ist damit nicht „nur geistlich“ ge-  Situationen reagieren kann. In der Nicht bul-  meint, also eine Regelbeobachtung, die  lierten Regel zitiert Franziskus tatsächlich  irgendwie rein innerlich wäre, ohne direkte  dieses bekannte Sprichwort: „Not hat kein  Auswirkung auf das alltägliche Leben. Wir  Gebot“ (NbR 9,16). So sind z. B. die Brüder  könnten „geistlich“ vielleicht übersetzen mit  „zur Zeit offensichtlicher Not [tempo mani-  „gemäß dem Geist (des Herrn)“ oder „mit  festae necessitatis]... zu leiblichem Fasten  Hilfe des Geistes“, wenn wir diesen Ausdruck  nicht gehalten“ (3,9). „Durch offenbare Not  im Licht eines anderen Schlüsselsatzes der  Regel lesen: Brüder, die von den Wissen-  oder Schwäche gezwungen [manifesta ne-  cessitate vel infirmitate cogantur]“, dürfen  schaften keine Kenntnis haben, sollen „dar-  sie auch zu Pferd reiten (vgl. 3,12).  auf achten, dass sie über alles verlangen  Es ist interessant, dass Franziskus solche  müssen, den Geist des Herrn zu haben und  Freiheiten oft gewährt mit dem Ausdruck  sein heiliges Wirken“ (10,8). Tatsächlich  „mit dem Segen Gottes“ oder auch einfach  kann allein der Geist des Herrn in uns das  „vor Gott“: „Und die durch Not gezwungen  bewirken, was die Regel verlangt. Nach der  sind [qui necessitate coguntur], können  Nicht bullierten Regel entspringt ja das ge-  Schuhwerk tragen“, und die Brüder können  samte Lebensprojekt des Minderbruders dem  ihren Habit „zmit grobem Tuch und anderen  „heiligen Wirken“ des Gottesgeistes: „Wenn  Tuchstücken verstärken ... mit dem Segen  jemand auf Gottes Eingebung hin [divina in-  Gottes“ (2,15f). Den Novizen sollen nach dem  spiratione!] dieses Leben annehmen will und  Probejahr zwei Habite gewährt werden, „/alls  zu unseren Brüdern kommt ...“ (NbR 2,1).6  nicht den erwähnten Ministern einmal etwas  Werk des Heiligen Geistes ist auch die Mis-  anderes vor Gott angemessen erscheinen  sion: „Jene Brüder, die auf göttliche Einge-  sollte“ (2,10). Ebenfalls die Minister sollen  bung hin [divina inspiratione!] unter die Sa-  ihren Brüdern eine Buße auferlegen „wie es  razenen oder andere Ungläubige gehen wol-  ihnen vor Gott am besten scheint“ (7,2). Al  Tem 2  diese Freiheiten werden also nicht notge-  Die zwei zuletzt zitierten Sätze deuten ein  bestimmtes „Wollen“ des Menschen — wer  drungen akzeptiert als ein letztlich doch  irgendwie fauler Kompromiss mit der Welt  dieses Leben annehmen will, wer unter die  gegen die Radikalität des Evangeliums, son-  Sarazenen gehen will — als Frucht göttlicher  dern gerade dazu gewährt, um das Evange-  Inspiration. Dürfen wir daraus schlussfol-  lium in der konkreten Wirklichkeit leben zu  gern, dass auch andere Ausdrucksformen  können!  menschlichen Wollens vom Geist herrühren?  Schließlich öffnen die Nöte und Notwendig-  „Und wenn sie dies alles glauben und es treu  keiten nicht nur den Text, sondern führen  bekennen und bis ans Ende fest beobachten  wollen ...“ (2,3); „Jene aber, die die heilige  auch zu einer Öffnung der Brüder unterein-  ander und füreinander: „Und vertrauensvoll  vierzigtägige Fastenzeit ... freiwillig [volun-  soll einer dem anderen seine Not offenbaren  tarie] halten, sollen vom Herrn gesegnet  sein; und die  nicht wollen, sollen nicht ver-  [manifestet unus alteri necessitatem suam]“  (6,8).  pflichtet sein“ (3,6). Meiner Ansicht nach  zeigt Franziskus mit diesen Sätze nicht nur  28Z „ Jene aber, dıie die heiligeauch einer Öffnung der Brüder untereın-
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jehung ihm „DIie Brüder[°  ist in erster Linie nicht eine Eigenschaft des  se Bruderschaft in Zucht nehme“). Der Text  Menschen, sondern die lebendige Erfahrung  könnte sich nicht ausdrücklicher selbst über-  Christi selbst, die nur und erst als solche auch  schreiten: Er ist nicht in sich geschlossen,  forma vitae für die Brüder wird: „Der Herr  sondern fordert gerade mögliche Korrektu-  hat sich für uns in dieser Welt arm gemacht.  ren von außen. Was die Kirche angeht, so  Das ist jene Erhabenheit der höchsten Ar-  verfasst ja Franziskus eine Glosse zur Regel  mut, die euch, meine geliebtesten Brüder, zu  mit seinem Testament als ganzem, das eben  Erben und Königen des Himmelreiches ein-  gerade darum geschrieben wurde, „damit wir  gesetzt hat“ (vgl. 6,3f). Auch der Verzicht auf  die Regel besser katholisch beobachten“  den eigenen Willen stellt keinen Wert an sich  (Test 34).  dar, sondern nur dann, wenn er „um Gottes  2.7 Unser Bruder Franziskus  willen“ geleistet wird, wenn er uns also in Be-  ziehung setzt zu ihm: „Die Brüder ... sollen  beherzigen, dass sie um Gottes willen dem  „Ich warne und ermahne“ (2,17; 9,3; 10,7),  eigenen Willen entsagt haben“ (10,2). Und  „ich rate, warne und ermahne“ (3,10); „ich  schließlich endet die Regel mit der Erinne-  gebiete streng“ (4,1; 10,3; 11,1); „ich lege im  rung, „die Armut und Demut und das heili-  Gehorsam die Pflicht auf“ (12,3) - auch wenn  ge Evangelium unseres Herrn Jesus Chris-  in gewisser Weise die gesamte Bruderschaft  tus zu beobachten“ (vgl. 12,4). Armut und  als Autor der Regel angesehen werden muss  Demut sind hier also keine abstrakten Tu-  und auch wenn Kardinal Hugolin und ande-  genden oder universale religiöse Werte, und  re Fachleute an ihrer Endredaktion mitge-  schon gar nicht nur asketische Mittel, son-  arbeitet haben, so ist es eben doch vor allem  dern sie werden forma vitae der Brüder in-  unser Bruder Franziskus, der uns durch den  sofern, als sie Verhaltensweisen Christi aus-  Text anspricht: Es ist seine ureigene Erfah-  drücken. Vielleicht rät, warnt und ermahnt  rung des Evangeliums, die er an seine Brü-  Franziskus deshalb auch „im Herrn Jesus  der als Impuls weitergibt. Wie sehr er sich  Christus“ (vgl. 3,10; 10,7): Die Autorität sei-  tatsächlich mit dieser seiner Regel identifi-  ziert, sehen wir sehr deutlich in seinem Tes-  ner Ermahnungen kommt nicht von ihm  selbst, sondern ergibt sich aus ihrer Zielset-  tament und im Brief an den gesamten Or-  zung, das Projekt des Herrn zu verwirklichen.  den.® Sicherlich sind die Persönlichkeit von  Hier müssten wir wohl noch anmerken, dass  Franziskus und seine Spiritualität noch we-  der Text sich in analoger Weise auch dort öff-  sentlich reicher und weiter als das, was wir  net und selbst übersteigt, wo er sich auf die  in der Regel vorfinden. Zahlreiche Aspekte  Kirche bezieht: beim Gehorsam gegenüber  seines Lebens erscheinen viel aktueller und  dem Papst (vgl. 1,2), bei der Prüfung der Kan-  für den Menschen von heute zugänglicher als  didaten „über den katholischen Glauben und  so mancher Satz des alten Textes von 1223.  die Sakramente der Kirche“ (2,2), beim Ver-  Auch wenn wir in der Regel viele wichtige  bot, ohne die Erlaubnis des Bischofs zu pre-  Themen für unser Leben finden — die Bru-  digen (9,1) oder auch in der Figur des Kar-  derschaft etwa, das Mindersein, die Armut,  dinalprotektors, der die Aufgabe hat, sicher  die Mission oder den Geist des Gebetes -, so  zu stellen, „dass wir allezeit den Füßen die-  sind das beileibe nicht alle Elemente des  Franziskanischen. Andere kommen uns di-  ser heiligen Kirche untertan und unterwor-  fen sind“ (vgl. 12,4). Diesen Kardinalprotek-  rekt aus der Biographie von Franziskus ent-  tor betraut die Regel ja mit der Aufgabe, die  gegen wie etwa der staunende und sorgsame  Brüder zu korrigieren: „qui sit ... corrector  Umgang mit der Schöpfung. Das aber min-  istius fraternitatis“ (12,4; die deutsche Über-  dert in keiner Weise den Wert der Regel. Im  Gegenteil, gerade im „ZIch warne und er-  setzung sagt etwas unscharf: „damit er die-  25sollen
beherzigen, aSS SIe („ottes willen dem „ICh WUTTIe un ermahne“ Z 4S 10,7),
eigenen ıllen entsagt aben  «“ (d02) Und O ralte, Warne un ermahne“ (S0): en
SCAI1e  1@ en die egel]l mıt der Erinne- gebiete streng“ ( ’1) 0S ] vl: ICH lege ImM
rung, „die YTMUu unemu un das CIL- Gehorsam dıie Pflicht auf“ 0275 auch WEl

Evangelium UNSeres Herrn Jesus Chris- In SewIlsser Weılise die esamte Bruderschaft
[uUS beobachten“ vgl 2 4 TmMUu und als utor der egel angesehen werden I11USS
emu sınd ler ISO keine abstrakten u und auch WenNnn ardına Hugolın und ande-
senden oder unıversale relig1iöse erte, und Fachleute ihrer Endredaktion m1  e_
schon gar NIC. 11UTr asketische Mittel, SOIN- arbeıte aben, Ist CS eben doch VOT allem
dern s1e werden forma ıtae der Brüder 1In- Bruder Franzıskus, der Uu1ls WK den
sofern, als s1e Verhaltensweisen Christi dUusSs- Text anspricht |DES ist seine ureigene YrIa
rücken. Vielleicht rat, wWwarn und rmahnt rung des Evangelıums, die er seıine Brü-
Franzıiıskus eshalb auch SM Herrn Jesus der alls Impuls weitergibt Wıe sechr er sıch
SE  «“ vgl 3, 10; 10 DIie Autorität Sl tatsächlic mıt dieser seiıner e 1dentül-

zıert, sehen WITr sehr eutlic In seinem Nes:en Ermahnungen omMmm NIC VOINl ihm
selbst, sondern ergibt sıch AUuUsSs ihrer 1elset- tLament und IM rıe den esamten Or:
ZUng, das Projekt des Herrn verwirklichen. den.® Sicherlich sınd die Persönlichkeit VOIN

1er mussten WITr ohl noch anmerken, dass Franzıskus und seıne Spiriıtualität noch W_
der Text sıch In analoger Weılise auch dort Öff- SenNtlıCc. reicher und weıter allis das, Was WITFr
net und selbst überste1igt, er sıch auf die In der egel vorfinden. Zahlreiche Aspekte
Kırche ezieht beim Gehorsam segenüber selnes Lebens erscheinen viel aktueller und
dem aps vgl 1)2)) be]l der Prüfung der Kan- für den Menschen VOIN eute zugänglicher als
i1daten „Über den katholischen Glauben un mancher Satz des alten Textes VOI 22
die Sakramente der Kirche“ Z2) beim Ver- Auch WEn WITr In der egel viele WIC
Dot, ohne die Erlaubnıis des Bischofs PIIE- Themen für en finden die Bru-
digen (9,1) oder auch In der ur des Kar derschaft eLwa, das Mindersein, die rmut,
dinalprotektors, der die Aufgabe hat, sicher die Mıssıon oder den els des Gebetes

tellen, „dass Wr allezei den Fülßen die- sınd das beileibe MI alle emente des
Franziskanischen. Andere kommen uns di=Ser heiligen Kirche unterian und UNTLeEerwOr-

fen sSınd“ vgl 12,4) Diesen Kardinalprotek- rekt AaUuUs der Biographie VOIN Franziskus ent-
tor etraut die egel Ja mıt der Aufgabe, dıe w1e z der staunende und
Brüder korrigieren: „GQU! Sıt[°  ist in erster Linie nicht eine Eigenschaft des  se Bruderschaft in Zucht nehme“). Der Text  Menschen, sondern die lebendige Erfahrung  könnte sich nicht ausdrücklicher selbst über-  Christi selbst, die nur und erst als solche auch  schreiten: Er ist nicht in sich geschlossen,  forma vitae für die Brüder wird: „Der Herr  sondern fordert gerade mögliche Korrektu-  hat sich für uns in dieser Welt arm gemacht.  ren von außen. Was die Kirche angeht, so  Das ist jene Erhabenheit der höchsten Ar-  verfasst ja Franziskus eine Glosse zur Regel  mut, die euch, meine geliebtesten Brüder, zu  mit seinem Testament als ganzem, das eben  Erben und Königen des Himmelreiches ein-  gerade darum geschrieben wurde, „damit wir  gesetzt hat“ (vgl. 6,3f). Auch der Verzicht auf  die Regel besser katholisch beobachten“  den eigenen Willen stellt keinen Wert an sich  (Test 34).  dar, sondern nur dann, wenn er „um Gottes  2.7 Unser Bruder Franziskus  willen“ geleistet wird, wenn er uns also in Be-  ziehung setzt zu ihm: „Die Brüder ... sollen  beherzigen, dass sie um Gottes willen dem  „Ich warne und ermahne“ (2,17; 9,3; 10,7),  eigenen Willen entsagt haben“ (10,2). Und  „ich rate, warne und ermahne“ (3,10); „ich  schließlich endet die Regel mit der Erinne-  gebiete streng“ (4,1; 10,3; 11,1); „ich lege im  rung, „die Armut und Demut und das heili-  Gehorsam die Pflicht auf“ (12,3) - auch wenn  ge Evangelium unseres Herrn Jesus Chris-  in gewisser Weise die gesamte Bruderschaft  tus zu beobachten“ (vgl. 12,4). Armut und  als Autor der Regel angesehen werden muss  Demut sind hier also keine abstrakten Tu-  und auch wenn Kardinal Hugolin und ande-  genden oder universale religiöse Werte, und  re Fachleute an ihrer Endredaktion mitge-  schon gar nicht nur asketische Mittel, son-  arbeitet haben, so ist es eben doch vor allem  dern sie werden forma vitae der Brüder in-  unser Bruder Franziskus, der uns durch den  sofern, als sie Verhaltensweisen Christi aus-  Text anspricht: Es ist seine ureigene Erfah-  drücken. Vielleicht rät, warnt und ermahnt  rung des Evangeliums, die er an seine Brü-  Franziskus deshalb auch „im Herrn Jesus  der als Impuls weitergibt. Wie sehr er sich  Christus“ (vgl. 3,10; 10,7): Die Autorität sei-  tatsächlich mit dieser seiner Regel identifi-  ziert, sehen wir sehr deutlich in seinem Tes-  ner Ermahnungen kommt nicht von ihm  selbst, sondern ergibt sich aus ihrer Zielset-  tament und im Brief an den gesamten Or-  zung, das Projekt des Herrn zu verwirklichen.  den.® Sicherlich sind die Persönlichkeit von  Hier müssten wir wohl noch anmerken, dass  Franziskus und seine Spiritualität noch we-  der Text sich in analoger Weise auch dort öff-  sentlich reicher und weiter als das, was wir  net und selbst übersteigt, wo er sich auf die  in der Regel vorfinden. Zahlreiche Aspekte  Kirche bezieht: beim Gehorsam gegenüber  seines Lebens erscheinen viel aktueller und  dem Papst (vgl. 1,2), bei der Prüfung der Kan-  für den Menschen von heute zugänglicher als  didaten „über den katholischen Glauben und  so mancher Satz des alten Textes von 1223.  die Sakramente der Kirche“ (2,2), beim Ver-  Auch wenn wir in der Regel viele wichtige  bot, ohne die Erlaubnis des Bischofs zu pre-  Themen für unser Leben finden — die Bru-  digen (9,1) oder auch in der Figur des Kar-  derschaft etwa, das Mindersein, die Armut,  dinalprotektors, der die Aufgabe hat, sicher  die Mission oder den Geist des Gebetes -, so  zu stellen, „dass wir allezeit den Füßen die-  sind das beileibe nicht alle Elemente des  Franziskanischen. Andere kommen uns di-  ser heiligen Kirche untertan und unterwor-  fen sind“ (vgl. 12,4). Diesen Kardinalprotek-  rekt aus der Biographie von Franziskus ent-  tor betraut die Regel ja mit der Aufgabe, die  gegen wie etwa der staunende und sorgsame  Brüder zu korrigieren: „qui sit ... corrector  Umgang mit der Schöpfung. Das aber min-  istius fraternitatis“ (12,4; die deutsche Über-  dert in keiner Weise den Wert der Regel. Im  Gegenteil, gerade im „ZIch warne und er-  setzung sagt etwas unscharf: „damit er die-  25Ccorrector Umgang mıt der Schöpfung Das aber mIn-
ISEUS fraternitatis“ (1 dıie eutsche Über- dert In keiner Weılse den Wert der Im

Gegenteıil, serade 1ImM „ICh un e_setzung sagt eLIwWwas unscharf: Y  amı die-
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mahne“ oder 1mM „Ich rate“ bleibt der lext O Z Dialog as Anderssein und die immer

wlieder spürbare Fremdheit des Textes sindfen für SIl das, Was Franziskus als Person dar-
stellt Wıe Jesus den EmmausJüngern den wWI1e eiıne ang erwartete Antwort auf meılne
Siınn der chrift erschliefst, eroiIine In alld- Sehnsucht, meılner eıgenen oft seschlosse-
Cn Weilse Franziskus selbst uns die Be- MnenNn elt entkommen, amı siıch mır mıt
eutung der egel] und selnes Lebensprojek- wirklich Erfahrungen auch eue Ho-
tes DIie Neuentdeckung seıner puscula und rızonte eröffnen. ich erfrischt diese Quelle
der Quellenschriften relatıvier also keines- des Anfangs, die na der Ursprünge, die 65

wegs dıe CCr 1M Gegenteil, s1e ermöglıicht vermag, In UuNserer eutıgen elt franzıska-
nische Authentizıtät wachsen lassen. IchSerade eıne vertiefte Lektüre und eın Hesse-

1eSs Verständnis Der lext übersteigt sich yfahre miıch betroffen VOIN der Strengen Klar-
selbst, indem Gl Uuns Franzıskus heit, mıt der die egel Treue ZAUING Profess, ZAU

Franzıskus selbst aber Ist der privilegierte einmal Versprochenen einfordert, Treue
Interpret al] dessen, Was er uUulls mıt diesen einer konkreten Lebenspraxıs ACH dem
Zeilen muitteilen will Evangelıum alls einz1ıgem Schlüssel, der u1nls

den vollen Sınn UuNnserer Lebensform C1I-

Schl1e Ich mich ermutıK die
reiheit, mıt der cSs die mMI1r rlaubt, dasen robe |)ie Dynamık

eInNneSsS enens nach dem heutige en mıt allen seiınen oten und
Evangellum eute Notwendigkeiten und Problemen ohne

und mMutl anzupacken. Mır efällt der Rea-
l1SmUus, mıt dem die egel klar auch die ren-

Sıich n der zuhause fuüuhlen Z dıe Schwierigkeiten und Fehlformen 1Im
en der Brüder WIe überhaupt aller Men-

Ausgangspunk WSCHEN: Überlegungen War schen wahrnımmt, Uulls adurch e_

dıe Grundthese, dass die egel kein In sich mutıigen, uns selbst und WMNSETE elt immer
Seschlossener Text ist, sondern eıne offene mehr evangelisıeren: famiıliäre Beziehun-
und dynamısche YToO darstellt, dıie SICH gen innerhalb der Bruderschaft, der Friede,

eın Zusammenleben 1ImM e1ls des Minder-selbst überstelgt, weil sS1e SOZUusagen „Löcher“
hat, MO die WITr uns In unmittelbarer Weıise sSe1INs ohne die standıge ler ach aCcC und
konfrontiert erfahren mıt Wirklic  eiten, die Geld und ohne die anderen ichten oder

verachten all das 1INUSS erst och Ver-ZWarTr In diesem alten Text VON estern drin-
stecken, ihn aber gleichzeıitig auch überste1l- wirklicht werden, und ZWaT auch mıt all S@1-
gen 1INs eute und In eıne 1ECUEC ukunft Nen sozlalen und politischen Impliıkationen!
Machen WITr Jetz die Gegenprobe In ich Dankbar entdecke ich In der egel das Ver-
mich selbst In der egel wlieder? Be1l dieser Lrauen auf den e1s des Herrn, der auch In

mIır und In meınen Brüdern WITF. Ich ühlera seht eSs NnIC In erster Linıe eıne
rein ntellektuelle Analyse auf der ene der mich adurch eingeladen einem Sroisen
nhalte 1er sind auch UuNnsere Gefühle DEe- Respekt VOT der persönlichen eruflun des
Ya Wır Brüder des rıtten Jahrtausends, anderen, aber auch ZUTr unaufhörlichen SU-
können WITr uns irgendwie zuhause fühlen In che ach dem, Was unls untereinander als
dieser elt der egel VON Brüder verbindet DIie heutige pannun ZWI1-
Wenn ich die egel alls eın ichtes Netz VON schen dem Einzelnen und der Gemeinschafl
Beziehungen verstehe, dann entdecKke ich findet sıch also ereıts ıIn der Regel! In die-
darın uUunNnsere heutige Sensi1ibilität für KOom- SCe Zusammenhang nehme ich auch voll
munikatıon, für den Wert zwischenmensch- Freude wahr, dass die Profess auf einen alten
iıcher Beziehungen und für UunNsere endung und mır oft remden Text mich mır selbst OC



rade N1IC entfremdet, sondern 1M Gegenteil Das ist meılner Meınung nach eıne der wıich-
dazu vernı meılne ureigene erulun tigsten Fragen 1ImM Blick auf das Ordensleben
entdecken und mich selbst verwirk- heute und auf seıne ukunft mMI1r meın
ichen, indem ich der werden darf, dem Ordensleben, menschlich und 1Im Glauben
miıch der e1ls des Herrn und seın eılıges wachsen, und ZWarTr NIC 1L1UTr In dem De-
iırken formen zl KEeNZECN Zeıiıtraum der Grundausbildung,
Wenn ich auf die na der Ursprünge sondern meın Qanzes en hindurch? Oder
schaue, dann bleibt Franziskus meın „Vater  66 ordert S ab einem bestimmten un HOSI

noch eın blofses Funktionieren innerhalbmır iImmer VOTaUS Wenn ich allerdings mıt
ihm und WIe er den 5Spuren Christi] nNachfole festgelegten Strukturen eın weifel,
Qe, wıird er meın Bruder, Jetz MG mehr VOTr, dıe dynamische und kreative Yra dere
sondern neben M Ich spure mıt einer De- lädt olchem ständıgen achstum eın Ob
wI1Issen Erleichterung, WIe er das Inspırle- 6S allerdings tatsächlic Ist, das kann [1UT
rende Modell meılnes Lebens bleibt, ohne dass ich selbst prüfen Nur ich kann erfahren, ob
ich ihn deswegen kopleren musste DIie Re- eın VOIN diesem en lext inspirliertes en
el als radikaler VerweIls auf Christus rlaubt mır tatsächlich [1ECUE ukunft eröffnet, eın
mMıIr, meılnen eigenen Weg als Minderbruder „Mehr“ en verleı eın ehr Sınn
eute entdecken und Cn und eın ehr In meıner Beziehung ZU

Herrn. DIie Wirkungsgeschichte Jedenfalls,
DIe Dynamik der die die egel In der Vergangenheıi des Or-

ES sent Immer eın „Mehr“ dens ausgelöst hat, zel deutlich, dass s1€e In
sıch eın ungeheures Potential Bedeutung

DIe Treue ZUT egel hiıelten die Brüder „n der 1r das ohl och MG ausgeschöpft ist
damaligen /eıtGfür hart oder schwier19g,
enl Sze DON Herzen hbereit ‚y och mehr
als dieses un Denn Trägheit und Mülßig- Z/Zum Schluss DIe Re Q| IM
GUNG aben dort keinenAl der Stachel IC des Briefes ruger
der 1ebe immer Gröberem drängt“ 2Cel
209) SO sSschreı Thomas VON Celano, der e._
ste 10grap des eılıgen, In seıner Vıta S_ Vielleicht überrascht diese Idee, aber En-
cunda 1246 Wır können darın ZWEI Ver- de möchte ich dıe zentralen Punkte dessen,
schiedene Sichtweisen der egel entdecken Was WITr bısher edacht aben, n_
Als geschlossener Text schre1ı S1e Pflichten fassen, indem ich noch einmal eiınen IC
VOr und führt eiıner statischen Observanz, auf die ege] werfe aus der Perspe  1ve des
die ihr Ziel scheinbar In sich selbst Mal Als kurzen Briefes, den Franziskus Bruder Leo
ffener Text und WITr en Ja die „Löcher“ Seschriıeben hat
betrachtet, die ihn öffnen! präsentier s1e
sıch als eın Instrument, das uns ZU „Mehr“ Bruder Leo,
bewegt und UunsereI esamten en e1- eBruderFranziskus wünscht dır1lun

TEeEUE Dynamık verle1ı Als seschlossener Frieden
Text Za S1E zahlreiche Ge: und Verbote auf. SO SU”GE ich dir, mem Sohn, WIE 2INe ulter,
Als offener Text motiviert S1e uns einem weıl ich alle OrTe, dıie WIr auf dem Weg g_
ständıgen Wachstum DIie vielen Freiıräume, sprochen aben,
welche die egel uUuns eröffnet, sınd keine Eın- 'Urz IN diesem Wort unterbringe und ralte,
ladungZ Laisser-faire, s1e wollen uns viel- un danach Ist NAC. mehr nöTI,
mehr eıne noch innıgere Gemeinschaft mıt 2InNeSs Aaltes Mr kommen,

da ich dır rate.dem Herrn ermöglichen



e
Anıf: welche Weise auch immer dir hesser schere Nachfolge verwirklichen können.
erscheint, Und SCAI1e  1 die eLOMUN des Tuns, die
(‚oft, dem Herrn, gefallen Aufforderung, onkret das umzusetzen, Was

un semen Fußspuren un sSeimmer YMU. [1lall verstanden hatı OO mIt dem egen
folgen, (Golt  SS Dieses „Tut es/« eriınnert unwillkür-

ich einen Satz aus dem Testament „Wıefut mıf dem egen (‚oftes, des Herrn,
un mıf dem Gehorsam mICh. der Herr MIr gegeben hat, einfältig un lau-

fer dıie 2ge un diese Orte und
Und Wenrnn dir deiner eele schreiben, SO ihr SZe einfältig unoh-
oder deines sonstıigen Trostes willen NOTL- Erklärung verstehen un mıt eiligem

ürken his UNS FEnde heobachten“ Test 39)wendig ist
un du MNr zurückkommen willst,

'OMM Cornelius Bohl OBEM IS Novizenmeıister
des gemeinsamen Novizitats der er deut-

Auch hier stoisen WIT auf den „Prımat des Ive- schen Franziskanerprovinzen IN CAdA- Wıe-
bens  “ /Zuerst OM das eben, das Qe- ENDTUC:
meılınsame Unterwegsseın, und erst dann der
geschriıebene Text SOZUSagen allls Frucht der
durchlebten Erfahrung „Alle orte, die Wr
auf dem Weg gesprochen aben, bringe ich
WINZ IN diesem Orf untier un rate dir[o  Auf welche Weise auch immer es dir besser  schere Nachfolge verwirklichen zu können.  erscheint,  Und schließlich die Betonung des Tuns, die  Gott, dem Herrn, zu gefallen  Aufforderung, konkret das umzusetzen, was  und seinen Fußspuren und seiner Armut zu  man verstanden hat: „Zuf es mit dem Segen  folgen,  Gottes!“ Dieses „Tut es!“ erinnert unwillkür-  lich an einen Satz aus dem Testament: „Wze  so tut es mit dem Segen Gottes, des Herrn,  und mit dem Gehorsam gegen mich.  der Herr mir gegeben hat, einfältig und lau-  ter die Regel und diese Worte zu sagen und  Und wenn es dir um deiner Seele  zu schreiben, so sollt ihr sie einfältig und oh-  oder deines sonstigen Trostes willen not-  ne Erklärung verstehen und mit heiligem  Wirken bis ans Ende beobachten“ (Test 39).  wendig ist  und du zu mir zurückkommen willst,  so komm.  P. Cornelius Bohl OFM ist Novizenmeister  des gemeinsamen Noviziats der vier deut-  Auch hier stoßen wir auf den „Primat des Le-  schen Franziskanerprovinzen in Rheda-Wie-  bens“: Zuerst kommt das Leben, das ge-  denbrück.  meinsame Unterwegssein, und erst dann der  geschriebene Text sozusagen als Frucht der  durchlebten Erfahrung: „Alle Worte, die wir  auf dem Weg gesprochen haben, bringe ich  kurz in diesem Wort unter und rate dir ...“.  1 Die vorliegenden Überlegungen sind die leicht  überarbeitete Fassung eines Vortrags auf dem  Auch hier haben wir es mit einem offenen  Außerordentlichen Generalkapitel der Franziska-  Text zu tun, der einen neuen Weg eröffnen  ner (OFM) im September 2006 in Assisi, das der  will und sich auf diese Weise auf das Leben  Vorbereitung auf das 800jährige Gründungsjubi-  läum des Ordens im Jahr 2009 diente. Wesentliche  hin übersteigt: „Und wenn es dir notwendig  Anregungen verdanke ich dem persönlichen Aus-  SR  und du zu mir kommen willst, so  tausch mit P. Johannes Schneider OFM (Telfs/Tirol)  komm/!“  und seinem bisher unveröffentlichen Manuskript  Regulam spiritualiter observare. Lese-Schlüssel  Auch hier wird der Wert persönlicher Bezie-  hung deutlich: Zwei Brüder miteinander im  zur Bullierten Regel des hl. Franziskus.  Gespräch, einer offenbart dem anderen sei-  Die Regeltexte liegen gemeinsam mit den anderen  ne Not: „So sage ich dir, mein Sohn, wie ei-  Opuscula vor in K. Eßer, Die Opuscula des hl. Fran-  ziskus von Assisi. Neue textkritische Edition. Zwei-  ne Mutter ...“. Das scheint fast eine Illustra-  te, erw. u. verb. Aufl. besorgt von E. Grau, Grottaf-  tion zu sein zum sechsten Kapitel der Regel.  errata (Roma) 1989; dt.: L. Lehmann (Hg.), Das Er-  Auch hier finden wir die Dynamik des „Mehr“,  be eines Armen. Franziskus-Schriften, Kevelaer  2003. Verwendete Abkürzungen: NbR Nicht bul-  deutlich in der Betonung dessen, was „bes-  lierte Regel; BR Bullierte Regel; Ord Brief an den  ser“ ist: Alles dreht sich ja darum, wie man  gesamten Orden; Test Testament. Zahlen in Klam-  Gott dem Herrn besser gefallen und seinen  mern im laufenden Text beziehen sich immer auf  Fußspuren und seiner Armut besser folgen  die Bullierte Regel.  kann. Auch hier eröffnet der große Respekt  Vgl. z.B. 2,2: die Minister sollen die Kandidaten  vor der Berufung des anderen einen Raum  sorgfältig [diligenter) über den katholischen Glau-  persönlicher Freiheit: „Auf welche Weise  ben prüfen; 2,3: die Kandidaten können aufge-  nommen werden, wenn sie den Glauben freu [fide-  auch immer es dir besser erscheint, Gott,  liter] bekennen und fest [firmiter] beobachten wol-  dem Herrn, zu gefallen ... so tut es mit dem  len; 3,11: die Brüder sollen mit allen Menschen an-  Segen Gottes, des Herrn, und mit dem Ge-  ständig [honeste] reden; 5,1: die Brüder sollen in  Treue und Hingabe [fideliter et devote) arbeiten;  horsam gegen mich!“ Auch hier ist Freiheit  6,3: die Brüder sollen voll Vertrauen [confidenter|]  nicht Einladung zum Laisser-faire, sondern  um Almosen bitten; 6,6: die Brüder sollen der Ar-  notwendige Bedingung dafür, eine authenti-  mut ganz und gar [totaliter] anhängen; 6,8: die  28[o  Auf welche Weise auch immer es dir besser  schere Nachfolge verwirklichen zu können.  erscheint,  Und schließlich die Betonung des Tuns, die  Gott, dem Herrn, zu gefallen  Aufforderung, konkret das umzusetzen, was  und seinen Fußspuren und seiner Armut zu  man verstanden hat: „Zuf es mit dem Segen  folgen,  Gottes!“ Dieses „Tut es!“ erinnert unwillkür-  lich an einen Satz aus dem Testament: „Wze  so tut es mit dem Segen Gottes, des Herrn,  und mit dem Gehorsam gegen mich.  der Herr mir gegeben hat, einfältig und lau-  ter die Regel und diese Worte zu sagen und  Und wenn es dir um deiner Seele  zu schreiben, so sollt ihr sie einfältig und oh-  oder deines sonstigen Trostes willen not-  ne Erklärung verstehen und mit heiligem  Wirken bis ans Ende beobachten“ (Test 39).  wendig ist  und du zu mir zurückkommen willst,  so komm.  P. Cornelius Bohl OFM ist Novizenmeister  des gemeinsamen Noviziats der vier deut-  Auch hier stoßen wir auf den „Primat des Le-  schen Franziskanerprovinzen in Rheda-Wie-  bens“: Zuerst kommt das Leben, das ge-  denbrück.  meinsame Unterwegssein, und erst dann der  geschriebene Text sozusagen als Frucht der  durchlebten Erfahrung: „Alle Worte, die wir  auf dem Weg gesprochen haben, bringe ich  kurz in diesem Wort unter und rate dir ...“.  1 Die vorliegenden Überlegungen sind die leicht  überarbeitete Fassung eines Vortrags auf dem  Auch hier haben wir es mit einem offenen  Außerordentlichen Generalkapitel der Franziska-  Text zu tun, der einen neuen Weg eröffnen  ner (OFM) im September 2006 in Assisi, das der  will und sich auf diese Weise auf das Leben  Vorbereitung auf das 800jährige Gründungsjubi-  läum des Ordens im Jahr 2009 diente. Wesentliche  hin übersteigt: „Und wenn es dir notwendig  Anregungen verdanke ich dem persönlichen Aus-  SR  und du zu mir kommen willst, so  tausch mit P. Johannes Schneider OFM (Telfs/Tirol)  komm/!“  und seinem bisher unveröffentlichen Manuskript  Regulam spiritualiter observare. Lese-Schlüssel  Auch hier wird der Wert persönlicher Bezie-  hung deutlich: Zwei Brüder miteinander im  zur Bullierten Regel des hl. Franziskus.  Gespräch, einer offenbart dem anderen sei-  Die Regeltexte liegen gemeinsam mit den anderen  ne Not: „So sage ich dir, mein Sohn, wie ei-  Opuscula vor in K. Eßer, Die Opuscula des hl. Fran-  ziskus von Assisi. Neue textkritische Edition. Zwei-  ne Mutter ...“. Das scheint fast eine Illustra-  te, erw. u. verb. Aufl. besorgt von E. Grau, Grottaf-  tion zu sein zum sechsten Kapitel der Regel.  errata (Roma) 1989; dt.: L. Lehmann (Hg.), Das Er-  Auch hier finden wir die Dynamik des „Mehr“,  be eines Armen. Franziskus-Schriften, Kevelaer  2003. Verwendete Abkürzungen: NbR Nicht bul-  deutlich in der Betonung dessen, was „bes-  lierte Regel; BR Bullierte Regel; Ord Brief an den  ser“ ist: Alles dreht sich ja darum, wie man  gesamten Orden; Test Testament. Zahlen in Klam-  Gott dem Herrn besser gefallen und seinen  mern im laufenden Text beziehen sich immer auf  Fußspuren und seiner Armut besser folgen  die Bullierte Regel.  kann. Auch hier eröffnet der große Respekt  Vgl. z.B. 2,2: die Minister sollen die Kandidaten  vor der Berufung des anderen einen Raum  sorgfältig [diligenter) über den katholischen Glau-  persönlicher Freiheit: „Auf welche Weise  ben prüfen; 2,3: die Kandidaten können aufge-  nommen werden, wenn sie den Glauben freu [fide-  auch immer es dir besser erscheint, Gott,  liter] bekennen und fest [firmiter] beobachten wol-  dem Herrn, zu gefallen ... so tut es mit dem  len; 3,11: die Brüder sollen mit allen Menschen an-  Segen Gottes, des Herrn, und mit dem Ge-  ständig [honeste] reden; 5,1: die Brüder sollen in  Treue und Hingabe [fideliter et devote) arbeiten;  horsam gegen mich!“ Auch hier ist Freiheit  6,3: die Brüder sollen voll Vertrauen [confidenter|]  nicht Einladung zum Laisser-faire, sondern  um Almosen bitten; 6,6: die Brüder sollen der Ar-  notwendige Bedingung dafür, eine authenti-  mut ganz und gar [totaliter] anhängen; 6,8: die  28DIie vorlıegenden Überlegungen sınd dıe leic

überarbeıtete Fassung eınes Ortrags auf demAuch 1er en WIT CS mıt einem ffenen Aufserordentlichen Generalkapitel der Franzıiska-
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e Not 50 SU”’GYE ich dir, men Sohn, WE 21- Opuscula VoOr In Eiser, Die Opuscula des Al. Fran-

ZISKUS VON AsSsısı. Neue textkritische Edition. WEI-ultter[o  Auf welche Weise auch immer es dir besser  schere Nachfolge verwirklichen zu können.  erscheint,  Und schließlich die Betonung des Tuns, die  Gott, dem Herrn, zu gefallen  Aufforderung, konkret das umzusetzen, was  und seinen Fußspuren und seiner Armut zu  man verstanden hat: „Zuf es mit dem Segen  folgen,  Gottes!“ Dieses „Tut es!“ erinnert unwillkür-  lich an einen Satz aus dem Testament: „Wze  so tut es mit dem Segen Gottes, des Herrn,  und mit dem Gehorsam gegen mich.  der Herr mir gegeben hat, einfältig und lau-  ter die Regel und diese Worte zu sagen und  Und wenn es dir um deiner Seele  zu schreiben, so sollt ihr sie einfältig und oh-  oder deines sonstigen Trostes willen not-  ne Erklärung verstehen und mit heiligem  Wirken bis ans Ende beobachten“ (Test 39).  wendig ist  und du zu mir zurückkommen willst,  so komm.  P. Cornelius Bohl OFM ist Novizenmeister  des gemeinsamen Noviziats der vier deut-  Auch hier stoßen wir auf den „Primat des Le-  schen Franziskanerprovinzen in Rheda-Wie-  bens“: Zuerst kommt das Leben, das ge-  denbrück.  meinsame Unterwegssein, und erst dann der  geschriebene Text sozusagen als Frucht der  durchlebten Erfahrung: „Alle Worte, die wir  auf dem Weg gesprochen haben, bringe ich  kurz in diesem Wort unter und rate dir ...“.  1 Die vorliegenden Überlegungen sind die leicht  überarbeitete Fassung eines Vortrags auf dem  Auch hier haben wir es mit einem offenen  Außerordentlichen Generalkapitel der Franziska-  Text zu tun, der einen neuen Weg eröffnen  ner (OFM) im September 2006 in Assisi, das der  will und sich auf diese Weise auf das Leben  Vorbereitung auf das 800jährige Gründungsjubi-  läum des Ordens im Jahr 2009 diente. Wesentliche  hin übersteigt: „Und wenn es dir notwendig  Anregungen verdanke ich dem persönlichen Aus-  SR  und du zu mir kommen willst, so  tausch mit P. Johannes Schneider OFM (Telfs/Tirol)  komm/!“  und seinem bisher unveröffentlichen Manuskript  Regulam spiritualiter observare. Lese-Schlüssel  Auch hier wird der Wert persönlicher Bezie-  hung deutlich: Zwei Brüder miteinander im  zur Bullierten Regel des hl. Franziskus.  Gespräch, einer offenbart dem anderen sei-  Die Regeltexte liegen gemeinsam mit den anderen  ne Not: „So sage ich dir, mein Sohn, wie ei-  Opuscula vor in K. Eßer, Die Opuscula des hl. Fran-  ziskus von Assisi. Neue textkritische Edition. Zwei-  ne Mutter ...“. Das scheint fast eine Illustra-  te, erw. u. verb. Aufl. besorgt von E. Grau, Grottaf-  tion zu sein zum sechsten Kapitel der Regel.  errata (Roma) 1989; dt.: L. Lehmann (Hg.), Das Er-  Auch hier finden wir die Dynamik des „Mehr“,  be eines Armen. Franziskus-Schriften, Kevelaer  2003. Verwendete Abkürzungen: NbR Nicht bul-  deutlich in der Betonung dessen, was „bes-  lierte Regel; BR Bullierte Regel; Ord Brief an den  ser“ ist: Alles dreht sich ja darum, wie man  gesamten Orden; Test Testament. Zahlen in Klam-  Gott dem Herrn besser gefallen und seinen  mern im laufenden Text beziehen sich immer auf  Fußspuren und seiner Armut besser folgen  die Bullierte Regel.  kann. Auch hier eröffnet der große Respekt  Vgl. z.B. 2,2: die Minister sollen die Kandidaten  vor der Berufung des anderen einen Raum  sorgfältig [diligenter) über den katholischen Glau-  persönlicher Freiheit: „Auf welche Weise  ben prüfen; 2,3: die Kandidaten können aufge-  nommen werden, wenn sie den Glauben freu [fide-  auch immer es dir besser erscheint, Gott,  liter] bekennen und fest [firmiter] beobachten wol-  dem Herrn, zu gefallen ... so tut es mit dem  len; 3,11: die Brüder sollen mit allen Menschen an-  Segen Gottes, des Herrn, und mit dem Ge-  ständig [honeste] reden; 5,1: die Brüder sollen in  Treue und Hingabe [fideliter et devote) arbeiten;  horsam gegen mich!“ Auch hier ist Freiheit  6,3: die Brüder sollen voll Vertrauen [confidenter|]  nicht Einladung zum Laisser-faire, sondern  um Almosen bitten; 6,6: die Brüder sollen der Ar-  notwendige Bedingung dafür, eine authenti-  mut ganz und gar [totaliter] anhängen; 6,8: die  28Das cheint fastı eıne UsTtra- LE, erb Aufl besorgt VOINl Grau, (Srottaf-
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LNOINIMMEN werden, WEeNN s1e den Glauben [Teu fide-auch immer dir hbesser erscheint, Goft, [iter| bekennen und fest firmuiter| beobachten wol-dem Herrn, gefallen[o  Auf welche Weise auch immer es dir besser  schere Nachfolge verwirklichen zu können.  erscheint,  Und schließlich die Betonung des Tuns, die  Gott, dem Herrn, zu gefallen  Aufforderung, konkret das umzusetzen, was  und seinen Fußspuren und seiner Armut zu  man verstanden hat: „Zuf es mit dem Segen  folgen,  Gottes!“ Dieses „Tut es!“ erinnert unwillkür-  lich an einen Satz aus dem Testament: „Wze  so tut es mit dem Segen Gottes, des Herrn,  und mit dem Gehorsam gegen mich.  der Herr mir gegeben hat, einfältig und lau-  ter die Regel und diese Worte zu sagen und  Und wenn es dir um deiner Seele  zu schreiben, so sollt ihr sie einfältig und oh-  oder deines sonstigen Trostes willen not-  ne Erklärung verstehen und mit heiligem  Wirken bis ans Ende beobachten“ (Test 39).  wendig ist  und du zu mir zurückkommen willst,  so komm.  P. Cornelius Bohl OFM ist Novizenmeister  des gemeinsamen Noviziats der vier deut-  Auch hier stoßen wir auf den „Primat des Le-  schen Franziskanerprovinzen in Rheda-Wie-  bens“: Zuerst kommt das Leben, das ge-  denbrück.  meinsame Unterwegssein, und erst dann der  geschriebene Text sozusagen als Frucht der  durchlebten Erfahrung: „Alle Worte, die wir  auf dem Weg gesprochen haben, bringe ich  kurz in diesem Wort unter und rate dir ...“.  1 Die vorliegenden Überlegungen sind die leicht  überarbeitete Fassung eines Vortrags auf dem  Auch hier haben wir es mit einem offenen  Außerordentlichen Generalkapitel der Franziska-  Text zu tun, der einen neuen Weg eröffnen  ner (OFM) im September 2006 in Assisi, das der  will und sich auf diese Weise auf das Leben  Vorbereitung auf das 800jährige Gründungsjubi-  läum des Ordens im Jahr 2009 diente. Wesentliche  hin übersteigt: „Und wenn es dir notwendig  Anregungen verdanke ich dem persönlichen Aus-  SR  und du zu mir kommen willst, so  tausch mit P. Johannes Schneider OFM (Telfs/Tirol)  komm/!“  und seinem bisher unveröffentlichen Manuskript  Regulam spiritualiter observare. Lese-Schlüssel  Auch hier wird der Wert persönlicher Bezie-  hung deutlich: Zwei Brüder miteinander im  zur Bullierten Regel des hl. Franziskus.  Gespräch, einer offenbart dem anderen sei-  Die Regeltexte liegen gemeinsam mit den anderen  ne Not: „So sage ich dir, mein Sohn, wie ei-  Opuscula vor in K. Eßer, Die Opuscula des hl. Fran-  ziskus von Assisi. Neue textkritische Edition. Zwei-  ne Mutter ...“. Das scheint fast eine Illustra-  te, erw. u. verb. Aufl. besorgt von E. Grau, Grottaf-  tion zu sein zum sechsten Kapitel der Regel.  errata (Roma) 1989; dt.: L. Lehmann (Hg.), Das Er-  Auch hier finden wir die Dynamik des „Mehr“,  be eines Armen. Franziskus-Schriften, Kevelaer  2003. Verwendete Abkürzungen: NbR Nicht bul-  deutlich in der Betonung dessen, was „bes-  lierte Regel; BR Bullierte Regel; Ord Brief an den  ser“ ist: Alles dreht sich ja darum, wie man  gesamten Orden; Test Testament. Zahlen in Klam-  Gott dem Herrn besser gefallen und seinen  mern im laufenden Text beziehen sich immer auf  Fußspuren und seiner Armut besser folgen  die Bullierte Regel.  kann. Auch hier eröffnet der große Respekt  Vgl. z.B. 2,2: die Minister sollen die Kandidaten  vor der Berufung des anderen einen Raum  sorgfältig [diligenter) über den katholischen Glau-  persönlicher Freiheit: „Auf welche Weise  ben prüfen; 2,3: die Kandidaten können aufge-  nommen werden, wenn sie den Glauben freu [fide-  auch immer es dir besser erscheint, Gott,  liter] bekennen und fest [firmiter] beobachten wol-  dem Herrn, zu gefallen ... so tut es mit dem  len; 3,11: die Brüder sollen mit allen Menschen an-  Segen Gottes, des Herrn, und mit dem Ge-  ständig [honeste] reden; 5,1: die Brüder sollen in  Treue und Hingabe [fideliter et devote) arbeiten;  horsam gegen mich!“ Auch hier ist Freiheit  6,3: die Brüder sollen voll Vertrauen [confidenter|]  nicht Einladung zum Laisser-faire, sondern  um Almosen bitten; 6,6: die Brüder sollen der Ar-  notwendige Bedingung dafür, eine authenti-  mut ganz und gar [totaliter] anhängen; 6,8: die  28ul mıt dem len; ST die Brüder sollen miıt allen Menschen
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stens seıt der ersten päpstlichen Regelerklärung C] für meIme Brüder.Brüder sollen einander verfrauensvoll [secure] ih-  zunehmen“ (68). Sie ist ein lebenslanger Prozess,  re Not offenbaren; 8,1: die Brüder sollen dem Ge-  da „wegen der menschlichen Grenzen die Person  neralminister /est [firmiter] gehorchen; 10,1: die  des geweihten Lebens niemals annehmen kann, sie  Minister sollen ihre Brüder in Demut und Liebe  habe das Heranwachsen jenes neuen Menschen  [humiliter et caritative] zurechtweisen; 10,5: die  vollendet, der in sich in jeder Lebenssituation die  Minister sollen Brüder in Schwierigkeiten Ziebvoll  Gesinnung Christi erfährt“ (69).  und gütig |caritative et benigne] aufnehmen.  Vgl. etwa Test 24: „Hüten sollen sich die Brüder,  Unter dem Titel „Die Gnade unserer Ursprünge.  dass sie Kirchen, ärmliche Wohnungen und alles,  800. Jahrestag der Gründung des Ordens der Min-  was für sie gebaut wird, keinesfalls annehmen,  derbrüder“ veröffentlichte der Generalminster der  wenn sie nicht sind, wie es der heiligen Armut ent-  Franziskaner,  Jose€ Rodriguez Carballo,  am  spricht, die wir in der Regel versprochen haben“;  8.12.2004 ein Schreiben an den gesamten Orden,  Test 29f: „Und obwohl ich einfältig und krank bin,  in dem er zur Vorbereitung des Jubiläumsjahres  will ich doch immer einen Kleriker haben, der mit  2009 aufrief.  mir das Offizium betet, wie es in der Regel steht.  Und alle anderen Brüder sollen gehalten sein, eben-  Diese Sichtweise steht in einer gewissermaßen tra-  so ihren Guardianen zu gehorchen und das Offi-  gischen Spannung zu dem, was Franziskus selbst  zium der Regel gemäß zu halten“; Test 34: „Und die  in seinem Testament sagt: „Und allen meinen Brü-  Brüder sollen nicht sagen: Dies ist eine andere Re-  dern, Klerikern und Laien, befehle ich streng im  gel; denn dies ist eine Erinnerung, Ermahnung,  Gehorsam, dass sie keine Erklärungen zur Regel  Aufmunterung und mein Testament, das ich, der  und auch nicht zu diesen Worten hinzufügen [non  ganz kleine Bruder Franziskus, euch, meinen ge-  mittant glossas], indem sie sagen: So wollen sie  benedeiten Brüdern, aus dem Grunde mache, da-  verstanden werden. Sondern wie mir der Herr ge-  mit wir die Regel, die wir dem Herrn versprochen  geben hat, einfältig und lauter die Regel und die-  se Worte zu sagen und zu schreiben, so sollt ihr sie  haben, besser katholisch beobachten“; Ord 40: „Da-  her bitte ich inständig, so gut ich nur kann, den  einfältig und ohne Erklärung [sine glossa] verste-  Generalminister Bruder H., meinen Herrn, dass er  hen und mit heiligem Wirken bis ans Ende beob-  achten“ (Test 38ff). Die internen Auseinanderset-  die Regel von allen unverletzt beobachten lasse“;  Ord 44f: „Diejenigen Brüder aber, die dies nicht be-  zungen um die Notwendigkeit bzw. Unmöglichkeit  obachten wollen, halte ich nicht für katholisch und  einer Regelobservanz „sine glossa‘“ haben späte-  stens seit der ersten päpstlichen Regelerklärung  nicht für meine Brüder. ... Dies sage ich auch von  allen anderen, die ungebunden umherschweifen  Quo elongati 1230 durch Gregor IX. im Orden be-  und sich um die Zucht der Regel nicht kümmern“.  kanntermaßen immer wieder beträchtliche Span-  nungen ausgelöst und durch die gesamte Ge-  schichte hindurch bis in die Gegenwart hinein zu  Reformen und auch Spaltungen geführt.  Franziskus setzt dies in gleicher Weise auch für die  Frauengemeinschaft in San Damiano voraus, wie  der Beginn der von ihm verfassten „Lebensform für  Klara und ihre Schwestern“ zeigt: „Da ihr euch auf  göttliche Eingebung hin [divina inspiratione] zu  Töchtern und Mägden des erhabensten, höchsten  Königs, des himmlischen Vaters, gemacht und euch  dem Heiligen Geist verlobt habt ...“ (FormKl 1).  Dieser Gedanke findet sich öfter im nachsynodalen  Apostolischen Schreiben Vita consecrata von Papst  Johannes Paul II. vom 25.3.1996: „Christus, den  Herrn, müssen sich die Personen des geweihten Le-  bens immer und zu allen Zeiten zum Vorbild neh-  men, indem sie im Gebet eine tiefe Gesinnungsge-  meinschaft mit ihm pflegen“ (9); die Ausbildung  wird beschrieben als „Teilhabe am Handeln des Va-  ters, der durch den Geist im Herzen der jungen  Männer und Frauen die Gesinnung des Sohnes  formt“ (66). Sie soll dazu führen, „nach und nach  ... die selbstlose Gesinnung Christi, des Herrn, an-  2QDies SU”UyE ich uch DON

allen anderen, die ungebunden umherschweiten
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dem eıligen -LIS. verlobt habtBrüder sollen einander verfrauensvoll [secure] ih-  zunehmen“ (68). Sie ist ein lebenslanger Prozess,  re Not offenbaren; 8,1: die Brüder sollen dem Ge-  da „wegen der menschlichen Grenzen die Person  neralminister /est [firmiter] gehorchen; 10,1: die  des geweihten Lebens niemals annehmen kann, sie  Minister sollen ihre Brüder in Demut und Liebe  habe das Heranwachsen jenes neuen Menschen  [humiliter et caritative] zurechtweisen; 10,5: die  vollendet, der in sich in jeder Lebenssituation die  Minister sollen Brüder in Schwierigkeiten Ziebvoll  Gesinnung Christi erfährt“ (69).  und gütig |caritative et benigne] aufnehmen.  Vgl. etwa Test 24: „Hüten sollen sich die Brüder,  Unter dem Titel „Die Gnade unserer Ursprünge.  dass sie Kirchen, ärmliche Wohnungen und alles,  800. Jahrestag der Gründung des Ordens der Min-  was für sie gebaut wird, keinesfalls annehmen,  derbrüder“ veröffentlichte der Generalminster der  wenn sie nicht sind, wie es der heiligen Armut ent-  Franziskaner,  Jose€ Rodriguez Carballo,  am  spricht, die wir in der Regel versprochen haben“;  8.12.2004 ein Schreiben an den gesamten Orden,  Test 29f: „Und obwohl ich einfältig und krank bin,  in dem er zur Vorbereitung des Jubiläumsjahres  will ich doch immer einen Kleriker haben, der mit  2009 aufrief.  mir das Offizium betet, wie es in der Regel steht.  Und alle anderen Brüder sollen gehalten sein, eben-  Diese Sichtweise steht in einer gewissermaßen tra-  so ihren Guardianen zu gehorchen und das Offi-  gischen Spannung zu dem, was Franziskus selbst  zium der Regel gemäß zu halten“; Test 34: „Und die  in seinem Testament sagt: „Und allen meinen Brü-  Brüder sollen nicht sagen: Dies ist eine andere Re-  dern, Klerikern und Laien, befehle ich streng im  gel; denn dies ist eine Erinnerung, Ermahnung,  Gehorsam, dass sie keine Erklärungen zur Regel  Aufmunterung und mein Testament, das ich, der  und auch nicht zu diesen Worten hinzufügen [non  ganz kleine Bruder Franziskus, euch, meinen ge-  mittant glossas], indem sie sagen: So wollen sie  benedeiten Brüdern, aus dem Grunde mache, da-  verstanden werden. Sondern wie mir der Herr ge-  mit wir die Regel, die wir dem Herrn versprochen  geben hat, einfältig und lauter die Regel und die-  se Worte zu sagen und zu schreiben, so sollt ihr sie  haben, besser katholisch beobachten“; Ord 40: „Da-  her bitte ich inständig, so gut ich nur kann, den  einfältig und ohne Erklärung [sine glossa] verste-  Generalminister Bruder H., meinen Herrn, dass er  hen und mit heiligem Wirken bis ans Ende beob-  achten“ (Test 38ff). Die internen Auseinanderset-  die Regel von allen unverletzt beobachten lasse“;  Ord 44f: „Diejenigen Brüder aber, die dies nicht be-  zungen um die Notwendigkeit bzw. Unmöglichkeit  obachten wollen, halte ich nicht für katholisch und  einer Regelobservanz „sine glossa‘“ haben späte-  stens seit der ersten päpstlichen Regelerklärung  nicht für meine Brüder. ... Dies sage ich auch von  allen anderen, die ungebunden umherschweifen  Quo elongati 1230 durch Gregor IX. im Orden be-  und sich um die Zucht der Regel nicht kümmern“.  kanntermaßen immer wieder beträchtliche Span-  nungen ausgelöst und durch die gesamte Ge-  schichte hindurch bis in die Gegenwart hinein zu  Reformen und auch Spaltungen geführt.  Franziskus setzt dies in gleicher Weise auch für die  Frauengemeinschaft in San Damiano voraus, wie  der Beginn der von ihm verfassten „Lebensform für  Klara und ihre Schwestern“ zeigt: „Da ihr euch auf  göttliche Eingebung hin [divina inspiratione] zu  Töchtern und Mägden des erhabensten, höchsten  Königs, des himmlischen Vaters, gemacht und euch  dem Heiligen Geist verlobt habt ...“ (FormKl 1).  Dieser Gedanke findet sich öfter im nachsynodalen  Apostolischen Schreiben Vita consecrata von Papst  Johannes Paul II. vom 25.3.1996: „Christus, den  Herrn, müssen sich die Personen des geweihten Le-  bens immer und zu allen Zeiten zum Vorbild neh-  men, indem sie im Gebet eine tiefe Gesinnungsge-  meinschaft mit ihm pflegen“ (9); die Ausbildung  wird beschrieben als „Teilhabe am Handeln des Va-  ters, der durch den Geist im Herzen der jungen  Männer und Frauen die Gesinnung des Sohnes  formt“ (66). Sie soll dazu führen, „nach und nach  ... die selbstlose Gesinnung Christi, des Herrn, an-  2Qi (FormKil 1)
Dieser Gedanke findet sich er Im nachsynodalen
Apostolischen Schreiben Vıta consecralta VOIN aps
Johannes Paul I{ VO 5.3.1996 Chrıstus; den
Herrn, mussen sich die Personen des gewelhten LE
ens immer und en Zeıten ZU Vorbild neh-
INECTN, indem s1e 1mM eiıne tiefe Gesinnungsge-
meinschaft mıt ihm pflegen“ (9); die Ausbildung
wırd beschrieben als „Teilhabe Handeln des Va-
ters, der Ur den e1s 1Im Herzen der Jungen
Männer und Frauen die Gesinnung des Sohnes
formt“ (66  S S1e soll Aazu führen, „nach und achBrüder sollen einander verfrauensvoll [secure] ih-  zunehmen“ (68). Sie ist ein lebenslanger Prozess,  re Not offenbaren; 8,1: die Brüder sollen dem Ge-  da „wegen der menschlichen Grenzen die Person  neralminister /est [firmiter] gehorchen; 10,1: die  des geweihten Lebens niemals annehmen kann, sie  Minister sollen ihre Brüder in Demut und Liebe  habe das Heranwachsen jenes neuen Menschen  [humiliter et caritative] zurechtweisen; 10,5: die  vollendet, der in sich in jeder Lebenssituation die  Minister sollen Brüder in Schwierigkeiten Ziebvoll  Gesinnung Christi erfährt“ (69).  und gütig |caritative et benigne] aufnehmen.  Vgl. etwa Test 24: „Hüten sollen sich die Brüder,  Unter dem Titel „Die Gnade unserer Ursprünge.  dass sie Kirchen, ärmliche Wohnungen und alles,  800. Jahrestag der Gründung des Ordens der Min-  was für sie gebaut wird, keinesfalls annehmen,  derbrüder“ veröffentlichte der Generalminster der  wenn sie nicht sind, wie es der heiligen Armut ent-  Franziskaner,  Jose€ Rodriguez Carballo,  am  spricht, die wir in der Regel versprochen haben“;  8.12.2004 ein Schreiben an den gesamten Orden,  Test 29f: „Und obwohl ich einfältig und krank bin,  in dem er zur Vorbereitung des Jubiläumsjahres  will ich doch immer einen Kleriker haben, der mit  2009 aufrief.  mir das Offizium betet, wie es in der Regel steht.  Und alle anderen Brüder sollen gehalten sein, eben-  Diese Sichtweise steht in einer gewissermaßen tra-  so ihren Guardianen zu gehorchen und das Offi-  gischen Spannung zu dem, was Franziskus selbst  zium der Regel gemäß zu halten“; Test 34: „Und die  in seinem Testament sagt: „Und allen meinen Brü-  Brüder sollen nicht sagen: Dies ist eine andere Re-  dern, Klerikern und Laien, befehle ich streng im  gel; denn dies ist eine Erinnerung, Ermahnung,  Gehorsam, dass sie keine Erklärungen zur Regel  Aufmunterung und mein Testament, das ich, der  und auch nicht zu diesen Worten hinzufügen [non  ganz kleine Bruder Franziskus, euch, meinen ge-  mittant glossas], indem sie sagen: So wollen sie  benedeiten Brüdern, aus dem Grunde mache, da-  verstanden werden. Sondern wie mir der Herr ge-  mit wir die Regel, die wir dem Herrn versprochen  geben hat, einfältig und lauter die Regel und die-  se Worte zu sagen und zu schreiben, so sollt ihr sie  haben, besser katholisch beobachten“; Ord 40: „Da-  her bitte ich inständig, so gut ich nur kann, den  einfältig und ohne Erklärung [sine glossa] verste-  Generalminister Bruder H., meinen Herrn, dass er  hen und mit heiligem Wirken bis ans Ende beob-  achten“ (Test 38ff). Die internen Auseinanderset-  die Regel von allen unverletzt beobachten lasse“;  Ord 44f: „Diejenigen Brüder aber, die dies nicht be-  zungen um die Notwendigkeit bzw. Unmöglichkeit  obachten wollen, halte ich nicht für katholisch und  einer Regelobservanz „sine glossa‘“ haben späte-  stens seit der ersten päpstlichen Regelerklärung  nicht für meine Brüder. ... Dies sage ich auch von  allen anderen, die ungebunden umherschweifen  Quo elongati 1230 durch Gregor IX. im Orden be-  und sich um die Zucht der Regel nicht kümmern“.  kanntermaßen immer wieder beträchtliche Span-  nungen ausgelöst und durch die gesamte Ge-  schichte hindurch bis in die Gegenwart hinein zu  Reformen und auch Spaltungen geführt.  Franziskus setzt dies in gleicher Weise auch für die  Frauengemeinschaft in San Damiano voraus, wie  der Beginn der von ihm verfassten „Lebensform für  Klara und ihre Schwestern“ zeigt: „Da ihr euch auf  göttliche Eingebung hin [divina inspiratione] zu  Töchtern und Mägden des erhabensten, höchsten  Königs, des himmlischen Vaters, gemacht und euch  dem Heiligen Geist verlobt habt ...“ (FormKl 1).  Dieser Gedanke findet sich öfter im nachsynodalen  Apostolischen Schreiben Vita consecrata von Papst  Johannes Paul II. vom 25.3.1996: „Christus, den  Herrn, müssen sich die Personen des geweihten Le-  bens immer und zu allen Zeiten zum Vorbild neh-  men, indem sie im Gebet eine tiefe Gesinnungsge-  meinschaft mit ihm pflegen“ (9); die Ausbildung  wird beschrieben als „Teilhabe am Handeln des Va-  ters, der durch den Geist im Herzen der jungen  Männer und Frauen die Gesinnung des Sohnes  formt“ (66). Sie soll dazu führen, „nach und nach  ... die selbstlose Gesinnung Christi, des Herrn, an-  2Qdıe selbstlose Gesinnung Christı, des Herrn,


